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Attentat auf den Kailer 


In Bremen iſt auf den Kaiſer während der 
Fahrt vom Ratskeller zum Bahnhof ein Atten⸗ 
tat verſucht worden, über das bisher folgende 
Telegramme eingelaufen ſind: 


Bremen, 7. März. Während der Fahrt 
vom Ratsteller nach dem Bahnhof wurde nach 
dem kaiſerlichen Wagen von einem ſofort 
verhafteten angeblichen Arbeiter dietrich 
Weiland ein Eiſenſtück geworfen, wovon 
der Kai ſer angeblich an der Wange leicht ge: 
troffen fein fol. der Kaijer ſetzte die Fahrt 

ohne Unterbrechung fort. Weiland iſt Epi⸗ 
leptiker und giebt verworrene Antworten. 

Berlin, 7. März. Der Kaiſer 
wurde hier am Bahnhofe von der Kaiſerin 
und dem Reichskanzler empfangen und 
empfing im Schloſſe ſodann den Profeſſor von 
Bergmann. Der Kaiſer gab die Teil⸗ 
nahme an den heutigen Beſichtigungen des Offi⸗ 
zier - Reitunterrichts der Potsdamer Kavallerie 
Regimenter auf. 


Berlin, 7. März, mittags. (Privat: 
telegramm.) der Burſche, der in Bremen 
mit einem Stück Werkzeug nach dem Taijer- 
lichen Wagen geworfen, hat den Kaiſer doch 
derart verletzt, daß die Wunde heute genäht 

werden mußte und der Kaifer gezwungen iſt, 
einige Tage das Bett zu hüten. 


Berlin, 7. März. (1 Uhr 46 Minuten nad 
mittags.) die Wunde des Kaifers liegt auf der rechten 
Geſichtshälfte, iſt vier Zentimeter lang, bis über das 
Jochbein verlaufend und bis auf den Unochen ge⸗ 
drungen. Sie hat die Beſchaſfenheit einer Quetſch⸗ 
wunde, blutete ſtarkt und wurde ohne Naht ge: 
ſchloſſen. der Naiſer verbrachte die Nacht leidlich, frei 
von Kopfjchmerz, bei gutem Allgemeinbeſinden. Die 
Reife nach Königsberg hat er mit beſonderem Bedauern 
aufgegeben. 

(Siehe auch unter „Neueſte Nachrichten“.) 


Dam Reichstage. 
a Berlin, 6. März. 

Ohne Debatte wird die Poſttax-Novelle in dritter 
Leſung definitiv angenommen und ſodann in der Be⸗ 
ratung des Etats des Auswärtigen Amts fortgefahren. 
Bei dem Titel „Entſendung land- und forſtwirtſchaftlicher 
Sachverſtändigen ins Ausland“, wo u. A. für einen 
neuen Sachverſtändigen in Kopenhagen 10 000 Mk. ge⸗ 
fordert werden, ſpricht 

Abg. v. Waldow und Reitzenſtein (t.) hierfür 
ſeinen Dauk aus, hält es aber zugleich für notwendig, 
allgemein die Reiſekoſtenentſchadigung für die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Sachverſtändigen höher zu bemeſſen. 

Direktor v. Koe ner ſtellt dies für den Fall in 
Ausſicht, daß ſich ein ſolches Bedürfnis herausſtellen 
ſollte, was bis jetzt nicht der Fall ſei. 

Bei dem Abſchnitt „Konſulatsbeamte (Generalfen- 
ſulate“) wünſcht 

Abg. Haſſe (atlib.) ein Berufskonſulat in 
Bolivia. 

Staatsſelretär Frhr. v. Richthofen: Schon in 
nächſter Zeit werde ein berufskonſulariſcher Vertreter nach 
Bolivia entſandt werden. 

Beim Konſulat Moskau teilt der 

Referent Prinz v. Arenberg (3.) mit, daß die 
Kommiſſion es nicht als tadelnswert angeſehen habe, 
wenn ein Konſul ſich nicht für verpflichtet halte, aus» 
nahmslos alle an ihn herantretenden Anfragen zu bes 
antworten. 

Abg. Dr, Oertel-⸗Sachſen (k.) ſtimmt dieſer 
Anſchauung zu. 

Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen: Die Ver⸗ 
ſetzung hängt damit nicht zuſammen. 

Abg. Müller» Sagan (fr. Vp.) : Ich bin nicht 
der Meinung, daß unſere Konſuln im Auslande nur da⸗ 
zu da ſind, agrariſche Intereſſen zu vertreten (Gelächter 
rechts). Niemand in der Kommiſſion hat das Verhalten 
des Herrn v. Humboldt gutgeheißen. 

Abg. Dr. Oertel ⸗Sachſen (k.) beharrt dem⸗ 
gegenüber auf ſeiner Auffaſſung und biitet den Staats- 
ſekretär, die von ihm in der Kommiſſion abgegebene Er- 
klärung doch hier zu wiederholen. 

Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen: Es beſteht 
die Geflogenheit, daß in Fällen, wo es ſich um ge⸗ 
wichtige Intereſſen handelt, die Anfrage der Zentralſtelle 
vorgelegt wird, damit dieſe über die Antwort entſcheide. 
In dieſem Falle iſt die Vorlegung bei der Zentralſtelle 
unterblieben. Es iſt aber daraus gegen den Konſul kein 

amtlicher Vorwurf zu erheben, denn jene Gepflogenhei t 


beruht nicht auf einer amtlichen Verfügung. Wenn wir 
Zölle einführen, um die Einfuhr aus dem Auslande 
nach Deutſchland zu erſchweren, ſo liegt doch eine gewiſſe 
Inkongruenz darin, wenn eine Auskunft gegeben wird, 
welche die Einfuhr fördert. (Lachen links.) 

Broemel (fr. Vg.) verlieſt die allgemeine 
Dienſtordnung für Konſuln, derzufolge die Konſuln zu 
ſolchen allgemeinen Auskünften berechtigt und ver⸗ 
pflichtet ſind. 

Abg. v. Kardorff (k.) hält dem Vorredner ent⸗ 
gegen, was wohl die Induſtriellen ſagen würden, wenn 
durch ſolche Auskünfte die Einfuhr induſtrieller Erzeugniſſe 
gefördert würde. 

Abg. Pa aſche (ul.) erklärt entſchieden, Müller⸗ 
Sagan habe durchaus recht, wenn er die Ant⸗ 
wort des Konſuls ſowohl formell wie ſachlich bean- 
ſtandet habe. 

Abg. Mül le r⸗-Sagan verurteilt ebenfalls noch⸗ 
mals aufs Schärfſte das Verhalten des Konſuls. Dieſer 
müſſe über den Parteien ſtehen und das Intereſſe der 
Geſamtheit wahren. 

Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen: Ich gebe 
zu, daß der Konſul über den Parteien ſtehen und die 
Intereſſen der Geſamtheit vertreten muß. Aber das In⸗ 
tereſſe der Geſamtheit kann auch darin beſtehen, daß 
keine Auskunft erteilt wird. 

Abg. v. Wal dow und Reitzenſtein (k.): 
Weshalb wendet ſich denn der Betreffende nicht an unſern 
landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen in Peterburg? 

Abg. Broe mel ſtellt feit, daß ein Stettiner 
Butterhändler ſich an viele Konſulate im Auslande ge⸗ 
wendet habe. Und alle hätten auf das Liebenswürdigſte 
geantwortet, nnr von Humboldt habe eine Ausnahme 
gemacht. 

Damit endet dieſe Debatte. 

Beim Etat für Kiautſchon heben der Referent Dr. 


hervor. Der Etat wird ohne weitere Debatte bewilligt. 
auch der Etat über den allgemeinen Penſionsfonds ſomie 
derjenige über den Invalidenfonds werden gemäß den 


Kommiſſionsanträgen erledigt. Morgen: Marineetat. 


— — . ͤ. ⅛—(: — 


Abgeordnelenhaus. 
Berlin, 6. März. 

Fortſetzung des Kultusetats. Den Wünſchen Beu⸗ 
mers auf Arbeitserleichterungen für Abiturienten und 
Einführung beſonderer Abiturientenklaſſen ſagt der Mi⸗ 
niſter Beachtung zu. 

Bei dem Titel „Univerſität Königsberg“ bittet Krauſe 
um Staatsbeihilfe zur Erhaltung der Palaeſtra Albertina. 
Miniſter Dr. Studt erklärt, er werde thun, was in ſeinen 
Kräften ſtehe. Bei dem Titel „Univerſität Breslau“ 
wird von mehreren Rednern der Fall Neiſer nochmals 
zur Sprache gebracht; ebenſo werden verſchiedene Uebel 
ſtände gerügt und von den Regierungsvertretern ent— 
ſprechende Berückſichtigung zugeſagt. Bei dem Titel 
„Akademie Münſter“ treten v. Heeremann, Weihe, Möller— 
Duisburg und Hitze für Errichtung einer Univerſität in 
der Provinz Weſtfalen ein. Hierauf wird der Reſt des 
Titels „Univerſitäten“ erledigt und die Weiterberatung 
auf morgen 11 Uhr vertagt. 


Die Anſprache des Kaiſers bei 
der Vereidigung der Rekruten in Wilhelmshaven 
am Montag hat dem „Hannov. Courier“ 
ungefähr wie folgt gelautet: 

„Ihr ſollt nun bereit ſein, Euch im 
Kriegsdienſt der Gefahr und dem Sterben 
auszuſetzen, ohne mit der Wimper zu zucken. 
Das klingt ſehr ſchön, und jeder wird in 
dieſer feierlichen Stunde gewillt ſein, das zu 
thun. Aber fragt einmal Eure Kameraden 
da draußen, wie das thut, wenn man vor 
dem Feinde ſteht. Wenn unſichtbar um 
einen die Kugeln aus der Feſtung ſauſen 
und man ungeſehen, ohne Lob oder Ruhm 
zu ernten, ſeinen Mann ſtehen muß. Da iſt 
der Moment, wo man zuſammenhalten muß, 
da muß man zeigen, daß zur Beſeitigung der 
Gefahren beſondere Leiſtungen notwendig ſind, 
daß man Gott zum Zeugen anruft, um den 


Eid hallen zu lönnen, mit dem man zu⸗ 
ſammenſteht für das Vaterland und die 
Pflicht. So tretet Ihr nun ein in den 


großen Verband der Marine mit dem Ver- 
ſprechen, Eueren Eid freudig und unverletzt zu 
halten. Die letzten Monate haben, Gott ſei 
Dank, viele Beiſpiele von treuer Pflichterfüllung, 
von Mut uud Ausdquer der Offiziere und 
Mannſchaften, ſowohl im Kampf gegen den 
Feind als auch gegen die Elemente ergeben. 
Ich wünſche Euch nun, daß ich, wenn ihr 
in gleicher Situ nion Euch befindet, daſſelbe 
von Euch hören werde. Dann bin ich Euch 
dankbar und das Vaterland wird ſtolz auf 
Euch ſein. Tazu verhelie Euch Gott, den 
Ihr angeruſen habt! Nun gehet hin und 


\ 


Paaſche und Abg. Eickhoff den Aufſchwung der Kolonie 


thut Eure Pflicht nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen, ſo wie ſie Euch gelehrt worden iſt.“ 

Zweikaiſer⸗Beſuch in München? 
Trotz der geplanten ſtillen Prinz-Regenten⸗Feier 
in München geht dort das Gerücht, daß Kaiſer 
Wilhelm und Kaiſer Franz Joſef zum 80. Ge⸗ 
burtstage des Prinz⸗Regenten zu einem ganz 
intimen Beſuch am Dienstag dort eintreffen 
werden. Der Prinz⸗Regent begnadigte etwa 
tauſend Perſonen, darunter fünf zum Tode 
Verurteilte. 

Bei der deutſchen Botſchaft in 
Wien iſt die Errichtung eines Marineattachés⸗ 
Poſtens nötig geworden. Einſtweilen iſt dorthin 
Fregattenkapitän Wentzel neben ſeiner Thätigkeit 
als Attachee bei der Botſchaft in Rom — mit 
dem Wohnſitz in Rom — kommandirt. Somit 
iſt zunächſt von der Ernennung eines beſonderen 
Marineattachees Abſtand genommen worden. 

Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages bewilligte geſtern die Etats für Oſtafrika 
und Kamerun und ſetzte ſodann die Beratung der 
Forderung von 2 Millionen Mark für den Bau 
der Bahn Dar⸗-es⸗Salaam⸗Mrogoro aus. 

Das Berliner Amtsgericht er⸗ 
öffnete geſtern dem Antrage der Liquidatoren 
entiprechend den Konkurs über das Ver⸗ 
mögen der deutſchen Grundſchuld⸗ 
bank. Die erſte Gläubigerverſammlung iſt auf 
den 27. d. Mts., die Anmeldefriſt bis 
zum 10. April feſtgeſetzt. 

Wie Petitionen zugunſten der Ge⸗ 


treidezollerhöhung zu Stande kommen, 


zeigt eine Verſammlung des Berliner Centralvereins 
der Konſervativen vor dem Potsdamer Thore. Dieſe 
von kaum 100 Perſonen beſuchte Verſammlung 
mußte nach ſtürmiſchem Verlauf geſchloſſen werden, 
ohne daß ein Beſchluß zu Stande ge⸗ 
kommen wäre. Trotzdem hat jetzt aber der Cen⸗ 
tralverein im Namen der Verſammlung nicht 
nur an den Reichskanzler, ſondern auch an den 
Reichstagsabg. Levetzow einen Beſchluß geſchickt, 
welcher im Namen der Verſammlung um 
„zeitgemäßen Schutzzoll“ erſucht. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hat am Dienstag die Wahl 
des Abg. Oſiander (nl., Konitz⸗Tuchel) 
für gültig erklärt. 

Für die Dotirung der Provinzen 
iſt, wie halbamtlich mitgeteilt wird, eine Jahres— 
ſumme von zehn Millionen ausgeworfen worden. 
Zwei Drittel dieſes Betrages ſollen dem Oſten 
zu gute kommen. 

Die Bündler ſind ſehr zufrieden 
mit den Ecklärungen des Grafen Bülow im 
Reichstag am Dienstag. „Mit ſeinen Worten“ 
— ſo ſchreibt die „Deutſche Tagesztg.“ — 
„könne der Landwirt zufrieden ſein.“ Die „Staatsb. 
Zig.“ verhöhnt die Konſervativen und Agrarier; 
ſie hätten den beabſichtigten Angriff gegen die 
Engländerei fallen laſſen, nachdem Graf Bülow 
ſein landwirtſchaftliches Herz in liebevollen 
Tönen bekundet. Vor dieſer Liebeswerbung ſei 
der Mannesgroll geſchmolzen, und jeglicher Oppo 
ſitionsverſuch von Seiten der Rechten war im 
Kein erſtickt. 

Aus klein bäuerlichen Kreiſen in 
Schleſien iſt nach dem „Boten a. d. R.“ 


der zweite Proteſt gegen die Erhöhung der Ge— 


treidezölle an den Reichstag abgeſandt. In 
Blumendorf, der kleinen Ortſchaft im Kreiſe 
Löwenberg, hat eine Petition gegen jede Erhöhung 
der Zölle auf die notwendigſten Lebensmittel 
nicht weniger als 86 Unterſchriften gefunden. 
Ebenſo hat im Wahlkreis Nürnberger- 
Altdorf eine von Kleinbauern und Landar⸗ 
beitern ſtark beſuchte Verſammlung einſtimmig 
eine Reſolution gegen jede Erhöhung der Ge: 
treidezölle angenommen. 
Anfragen über den Verbleib 
von Angehörigen des oſtaſiatiſchen 
Expeditionskorps ſind, ſoweit es ſich 
um Angehörige des Landheeres handelt, nach 
dem „Reichsanzeiger“ an die oſtaſiatiſche Abteilung 
des preußiſchen Kriegsminiſteriuus, Berlin W. 66, 
unter Angabe des Truppenteils zu richten. 
Anſtatt nun darauf hinzuweiſen, wohin Anfragen 


zu richten ſind, hebt der Artikel des „Reichsanz.“ 
nur hervor, daß Anfragen über Angehörige der 
Marine „von dieſer Stelle aus nicht beantwortet 
werden können.“ — Das iſt ein bure au⸗ 
kratiſches Meiſterſtück. 

Für die Hobkönigsburg iſt im 
elſaß⸗lothringiſchen Landesausſchuß der Beitrag 
von 700 000 Mk. nur mittels Hochdruck der 
Regierung durchgeſetzt worden. Nach dem 
„Elſäſſ. Cour.“ hatte man die Weigerung des 
Beitrages ſaſt zu einer Majeſtätsbeleidigung ge⸗ 
ſtempelt. Man hatte von einem Rücktritt des 
Statthalters, einer Miniſterkriſis in Straßburg, 
einer Auflöſung des Landesausſchuſſes und der 
Bezirkstage geſprochen und anderſeits mit der 
Aufhebung der Diktatur gewunken. Der 
deutſche Reichstag wird ſich' mit ſolchen kin⸗ 
diſchen Mitteln hoffentlich nicht ins Bockhorn 
jagen laſſen. ) 

Heſſiſche Reformen und Lan⸗ 
desſorgen. In der zweiten Heſſiſchen Kammer 
brachte die Regierung, wie aus Darmſtadt 
berichtet wird, eine Vorlage auf Einführung des 
geheimen direkten Wahlrechts für 
die Landtagswahlen ein. Die Zahl der Abge⸗ 
ordneten ſoll auf 55 erhöht werden. 


Der Krieg in China. 

Kaiſer Nikolaus hat, wie aus Petersburg 
depeſchirt wird, befohlen, daß der zum 
Schutze der oſtchineſiſchen Eiſenbahn neu ge⸗ 
bildete Bezirk des Grenzwachekorps den Namen 
„Transamuriſcher Bezirk“ führen fol. Zum Chef 
desſelben iſt der General-Leutnant Sacharow er⸗ 
nannt worden. 5 
Dem General: Feldmarfhall Grafen Walder⸗ 
fee wurde ein Antrag Li-hung⸗tſchangs zur Kennt⸗ 
nis gebracht, wonach von weiteren Expeditionen 
der, Verbündeten Abſtand genommen und die 
Unterdrückung des Räuberweſens den chineſiſchen 
Truppen übertragen werden ſoll. Graf Walder⸗ 
ſee antwortete entgegenkommend unter ausdrück⸗ 
licher Wahrung ſeiner vollen Handlungsfreiheit. 
Die Einſtellung der Expeditionen wurde in 
Ausſicht geſtellt unter dem Vorbehalt, daß nicht 
Akte chineſiſcher Truppen ſelbſt oder von Boxern 
oder Räubern neue Abwehrmaßregeln erforderlich 
machten. Reguläre chineſiſche Truppen bleiben 
außerhalb des von den Verbündeten gehaltenen 
Gebiets, unbehelligt. Ihre Stärke und Stellungen 
find aber dem Generalfeldmanſchall richtig mit⸗ 


zuteilen. Die Demarkationslinie gegen die 
1 der Verbündeten darf von den 
ineſiſchen Truppen unter keinen Umſtänden, 


auch nicht mit Patrouillen, überſchritten werden. 


Der Krieg in Südafrita. 

Die Berichterſtattung des Lord Kitchener iſt 
wieder beängſtigend karg. Seine Soldaten ſcheinen 
den Oranje⸗Freiſtaat umzugraben, um die Kanonen 
der Buren, welche ſie trotz zwanzigfacher Ueber⸗ 
macht in der Schlacht nicht erbeuten können, auf 
dieſe Weiſe zu ergattern. Im allgemeinen voll- 
zieht ſich eigentlich ein amüſanter Tauſchhandel, 
denn mindeſtens ebenſoviel, wie die Engländer 
„ausbuddeln“, erobern die Buren aus angehal— 
tenen Eiſenbahnzügen, und ſchließlich werden die 
Briten mit Burenwaffen und die Buren mit bri⸗ 
tiſcher Munition kämpfen. 

Dem „Daily Telegraph“ wind aus de Aar 
telegraphiert: Die Furt bei Lillifontein, über die 
de Wet und Steijn gingen, war unbekannt. Die 
britiſchen Truppen halten Philippolis und ums 
ringen de Wet, welcher wieder, wie üblich, ſeine 
Leute in kleine Abteilungen verteilt und fie zer⸗ 
ftreut. — Die Engländer verfolgen auch Kruitzinger, 
welcher Parſton in der Kapkolonie beießte, aber 
nicht dort blieb. 

De Wet ſoll alſo abermals „umzingelt“ ſein. 
Daß die Briten dieſes mal mehr Erfolg haben 
werden als bei ihren bisherigen Umzingelungen 
glaubt begreiflicherweiſe kein Menſch, jelbft kaum 
noch in London. 

Aus Brüſſel wird vom 6. d. M. gemeldet: 
„Die Transvaal⸗Geſandiſchaft erklärt, daß Botha 
und de Wet den Klauen der Engländer entgangen 


über den Verbleib von Angehörigen der Marine ſeien, und daß der Krieg noch weitere ſechs Mo— 


# 


nate dauern werde. Der gegenwärtige Präfident 
von Transvaal, Schalk Burgher, hat dem Ge⸗ 
neral Botha Befehl gegeben, die Waffen nieder⸗ 
aus, wenn Lord Kitchener eine Bürgſchaßft 
ür die Unabhängigkeit der Buren⸗ 
Republiken geben würde; andere Bedingungen 
anzunehmen, iſt Botha nicht berechtigt. 


Provinzielles. 

Eulmjee, 4. März. In der Hauptverfamm- 
lung des Kriegervereins erſtattete der Schrift— 
führer Herr Lehrer Polaszek den Geſchäſtsbericht 
für das Jahr 1900. Der Verein habe zur Zeit 
156 beitragspflichtige Mitglieder und zwei Ehren⸗ 
mitglieder, darunter 18 Offiziere und 27 Vete⸗ 
ranen der letzten drei Kriege. Nach dem vom 
Rendanten Herrn Kaufmann Moldenhauer vorge⸗ 
tragenen Kaſſenbericht betrug die Einnahme 
1368 Mk., die Ausgabe 1095 Mk. Zu Abge⸗ 
ordneten für den Bezirkstag wurden die Herren 
Bürgermeiſter Hartwich, Zimmermeiſter Welde, 
Sattlermeiſter Müller und Lehrer Polaszek ge⸗ 
wählt. — Der Bienenzucht verein hielt 
ſeine Hauptverſammlung ab. Zum Vorſitzenden 
wurde Herr Winkler⸗Culmſee gewählt. Der Ver⸗ 
ein iſt um acht Mitglieder gewachſen. Die Ernte 
betrug 34 Centner Honig und 2 Centner Wachs. 
Die verhältnismäßig große Ernte an Honig 
konnte nur dadurch erzielt werden, daß die Mit⸗ 
glieder die vom Verein angeſchaffte Waben⸗ 
preſſe zur Herſtellung von Kunſtwaben fleißig 
benutzten. f 

Dirſchau, 5. März. In der Ulrichſtraße ſind 
infolge Verſeuchung eines Brunnens und 
des daraus entnommenen Waſſers drei erwachſene 
Perſonen an Typhus ſchwer erkrankt und 
mußten in das Johanniter⸗Krankenhaus gebracht 
werden. Der Brunnen iſt polizeilich geſchloſſen 
worden. . 

Dirſchau, 5. März. Eine Mannesleiche 
wurde geſtern von der Weichſel angeſchwemmt. 
Es handelt ſich anſcheinend um einen Mann 
aus dem Arbeiterſtande. 

Graudenz, 6. März. In der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung zu Graudenz 
am Dienstag wies der Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Mehrlein auf die Art und Weiſe hin, 
wie der Herr Eiſenbahnminiſter v. Thielen bei 
der letzten Erörterung der ſich in Graudenz be⸗ 
merkbar machenden Mängel im Eiſenbahnweſen 
die Wünſche und berechtigten Forderungen der 
Stadt Graudenz hingeſtellt habe. So habe er 
geſagt, Graudenz ſei ſelbſt in der Lage, die am 
Bahr hofe auftretenden Mängel zu beſeitigen, 
näm! h durch Anlegung eines Parallelweges zur 
Lad straße, und in Sachen der Unterführung an 


55 Enigegenkommen gezeigt. Unter Entgegenkommen, 


ſcheine der Miniſter zu verſtehen, daß die Stadt 


die ganzen Koſten tragen ſolle. Dieſe Art und 
Weiſe, den Gegenſtand zu behandeln, ſehe faſt 
wie eine Verhöhnung aus, und hiergegen müſſe 
energiſcher Proteſt eingelegt werden. (Sehr, 
richtig!) Graudenz ſei gar nicht in der Lage, 
außergewöhnliche Aufwendungen zu machen, und, 
die Eiſenbehnverwaltung ſcheine am liebſten 


Der Einfluß der Kleidung 


auf Geſtaltung und Geſundheit 
des weiblichen Körpers, lautete das 
Thema eines Vortrages, den Herr Dr. Saft in 
der Montagsſitzung des Coppernicusvereins hielt. 
Redner führte im Weſentlichen Folgendes aus: 
In einer Zeit, wo die Frauenwelt mit aller 
Energie darum kämpft, beſſere Gelegenheit zur 
Ausbildung ihrer geiſtigen Fähigkeiten zu er⸗ 
langen, um ihre ſoziale Lage zu beſſern, iſt es 
angebracht, ſie daran zu erinnern, durch ver⸗ 
beſſerte Hygiene und Pflege ihres Körpers, vor 
allem, was die Kleidung anbelangt, ſich auch 
körperlich für den Konkurrenzkampf mit den 
Männern zu rüſten. Redner ſchildert zuerſt die 
Entwickelung der Kleidung im Allgemeinen, ins⸗ 
beſondere der Frauenkleidung von ihren erſten 
Anfängen an. Die erſten Menſchen haben im 
heißen Klima gelebt, dort ſorgte die Natur in 
üppiger Fülle für ihre Lebensbedürfniſſe., ſie 
hatten daher nicht nötig, für ihren Unterhalt zu 
ſorgen, ebenſo wenig für ihre Kleidung, das 
Klima geſtattete ihnen, unbekleidet zu gehen. In 
dieſen Landſtrichen entwickelte ſich erſt im Laufe 
der Jahrhunderte, wie aus den Unterſuchungen 
von v. Steinen und Stratz hervorgeht, die 
tropiſche Kleidung, deren Grundprinzip der Rock 
iſt, und noch viel ſpäter, als die Stämme nach 
den kalten Zonen gedrängt wurden, entwickelte 
ſich die arktiſche Kleidung, deren Grundprinzip 
die Hoſe iſt. Auch heute noch finden wir Völker, 
z. B. in Südamerika, Afrika und Auſtralien, auf 
den malaiſchen Inſeln, welche in ihrer urſprüng⸗ 
lichen Nacktheit leben, bei den Auſtralnegern und 
bei einigen Indianerſtämmen dürfen nur die 
Männer Kleidung anlegen, und zwar kleiden ſie 
ſich, wenn ſie in den Krieg oder in die Rats⸗ 
verſammlung gehen. Die Frauen ſind unbe⸗ 
kleidet. Dieſe Völker kennen den Begriff der 
Schamloſigkeit nicht. Der urſprüngliche Zweck 
der Kleidung iſt daher nicht die Bedeckung des 


Körpers, ſondern die Verzierung, der Schmuck des 


nackten Körpers, wie das ſchon die oben erwähnten 
Autoren bewieſen haben. Das Schamgefühl iſt 


überhaupt gar nichts thun zu wollen. Die Art 
und Weiſe, wie der Miniſter die Angelegenheit 
behandelte, dürfte jedenfalls hier nicht ohne 
Widerſpruch bleiben. (Allſeitige Zuſtimmung.) — 
Zwei etwa 16jährige Gymnaſiaſten 
vom Graudenzer Gymnaſium (der eine aus 
Graudenz, der andere aus Neuenburg) haben 
am Montag Abend die Stadt verlaſſen und ſind 
vermutlich von einer benachbarten Eiſenbahn⸗ 
ſtation aus nach einer Hafenſtadt gefahren, um 
ihre Abſicht, nach Amerika abzudampfen, 
zur Ausführung zu bringen. Die jungen, lang 
aufgeſchoſſenen Leute ſind im Beſitz von mehreren 
hundert Mark. Auf einem hinterlaſſenen Zettel 
des einen Ausreißers heißt es: „Ich gehe nach 
Amerika! Verfolgt uns nicht, wir haben Re⸗ 
volver und Gift!“ Die Eltern haben ſofort 
nach Hamburg, Bremen, Stettin, Danzig 2. 
telegraphiert und um Feſthalten der beiden Jüng⸗ 
linge erſucht. Aus einer Anſichtspoſtkarte, die 
von der Strecke Danzig⸗Dirſchau hier eingetroffen 
iſt, kann man vielleicht ſchließen, daß ſich die 
beiden Amerikafahrer zunächſt nach Danzig 
gewendet haben. — Der auf der Eiſenbahn 
zwiſchen Roggenhauſen und Woſſarken verletzt 
aufgefundene taubſtumme Mann, 
welcher ſich zur Zeit im Krankenhaufe zu Grau⸗ 
denz befindet, iſt der taubſtumme Wilhelm Klann 
aus Klöſterchen im Kreiſe Marienwerder, der ſich 
auf dem Wege nach ſeinem alten Heimatsorte 
Karnau befunden hat. Die Angehörigen waren 
durch die Mitteilung im „Geſ.“ aufmerkſam ge⸗ 
worden und haben die Perſönlichkeit feſtgeſtellt. 

Uonitz, 5, März. Das bisher den Rechtsan⸗ 
walt Meibauer'ſchen Erben gehörige Hausgrund⸗ 
ſtück in der Mühlenſtraße, in welchem ſich der 
Verlag und die Druckerei des „Konitzer Tage⸗ 
blatts“ befinden, iſt für 40 500 Mk. in den Be⸗ 
ſitz des bekannten Fleiſchermeiſters Herrn Guſtav 
Hoffmann übergegangen. — Heute ſtarb hier der 
Fettviehhändler Schlegel an den Folgen einer 
Blutvergiftung, die er ſich durch Kratzen eines 
kleinen Pickels mit dem Nagel zugezogen hatte. 

Marienwerder, 5. März. Auf Verfügung 
des Landgerichts zu Thorn iſt heute hier der 
frühere Poſtbote Guſtav Klein aus 
Scherrewiſchken unter dem Verdachte der Unter⸗ 
ſchlagung und Fälſchung verhaftet worden. 
K. wird morgen nach Thorn gebracht. 

Schöneck, 6. März. Sonntag Abend iſt der 
Gaſtſtall, die Scheune und der Viehſtall des 
Gaſtwirts Strehlke in Königl. Boſchpohl ein 
Raub der Flammen geworden und gänzlich 
niedergebrannt. Mitverbrannt ſind mehrere 
Kälber, Schweine und alle Art Federvieh. Man 
vermutet Brandſtiftung durch den 18jährigen 


der Nehdenerſtraße habe die Stadt zu wenig Knecht des Beſitzers H, der auch bereits einge⸗ 


liefert wurde. 

Tilſit, 5. März. In einem Anfall geiſtiger 
Umnachtung ſtürzte ſich geſtern der 65 Jahre 
alte, penſionirte Briefträger Puſch aus einem 
Fenſter des dritten Stockes auf den Hofraum 
herab. Der Unglückliche erlitt einen Schädelbruch 
und blieb to dt liegen. 

Krojante, 6. März. Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall hat ſich in dem Dorfe Tarnowke 


nicht verurſacht durch Entblößung des Körpers, 
ſondern durch Fehlen des üblichen Zierrats. Die 
älteſten Schmuckformen waren Bemalungen, 
Narben und ſchließlich eine Combination dieſer 
Beiden, Tötowierungen. Später wurden Schmuck⸗ 
gegenſtände in Anwendung gebracht, und zwar 
zuerſt untrennbar mit dem Körper vereinigt. 
Auch heut noch tragen z. B. die Botokuden Holz⸗ 
ſcheiben an der Unterlippe. Und erſt viele Jahr- 
hunderte ſpäter wurden Schmuckgegenſtände in 
Anwendung gebracht, welche vom Körper abnehm⸗ 
bar waren. Dieſe Gegenſtände wurden haupt⸗ 
ſächlich an den Hüften angebracht. Als ſolche 
wurden verwendet Blätter, Blüthen, Federn, 
Muſcheln, bunte Steine 2, welche an einem 
Schmuckträger an den Hüften getragen wurden. 
An Stelle dieſer rohen Naturerzeugniſſe wurden 
in ſpäterer Zeit Kunſtprodukte aus Perlengewebe 
und Tuchgewebe angewandt, welche an einem 
metallenen Reifen, dem Schmuckträger, befeſtigt 
waren. Aus dieſem Gürtel und dem Gürtel⸗ 


ſchmucke entſtand allmählich der Schurz und ſpäter 


der Rock. Rock und Gürtel bilden die urſprüng⸗ 
liche tropische Frauenkleidung, aus der ſich die 
heutige Frauenkleidung mit ihren weiten, faltigen 
Formen herausbildete. Im Gegenſatz zu den 
Tropen mußten ſich die nach Norden vorgedräugten 
Stämme gegen Witterungseinflüſſe ſchützen, daher 
beſteht die Kleidung aus Hoſe und Aermeljacke, 
die ſogenannte alktiſche Kleidung, deren Grund⸗ 
prinzip die Hoſe iſt. Durch Kriegszüge der nor⸗ 
diſchen Völker nach dem Süden wurde die praf- 
tiſche arktiſche Kleidung nach dem Süden ver⸗ 
pflanzt und bei dem Zuſammentreffen beider fand 
inſofern ein Ausgleich ſtatt, als die arktiſche 
Kleidung von den Männern acceptirt, der tro⸗ 
piſche Rock das Kleidungsſtück der Frau blieb. 
In der allmählichen Entwickelung der Frauen- 
kleidung treten noch die Strümpfe und Schuhe 
hinzu, welche jedoch leichter und dünner als beim 
Manne ſind. Der tropiſche Gürtel hat ſich zum 
Corſet herausgebildet. Redner entwickelt ſodann 
an der Hand von Zeichnungen die ſchreckliche 
Ein wirkung des Korſets auf den 
Frauenkörper. An der Haut werden durch 


ereignet. Der dort wohnhafte Eigentümer Bleik 
begab ſich am vorigen Sonntage zu ſeinem 
Freunde, dem Abbaubeſitzer Pufahl, um das dem⸗ 
ſelben geliehene Gewehr abzuholen, das nach Be⸗ 
kunden ſeines Freundes ſeit acht Tageu geladen 
war. Auf dem Heimwege entlud B. das Ge⸗ 
wehr. Dabei drang ihm die ganze Ladung, den 
Gewehrlauf zerſchmetternd, in die Hand; dieſe 
hat ihm geſtern im Gelenk abgenommen werden 
müſſen. 

Meſeritz, 5. März. Der Gerichtsaktuar 
Kurtzahn von hier iſt zur Beſchäftigung bei der 
Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes nach 
Togo (Weftafrifa) einberufen worden. Sein 
Jahresgehalt beträgt 5400 Mk., an Reiſe⸗ und 
Ausrüſtungskoſten erhält er 1500 Mk. 

— ET En nen er 
Lokales. 
Thorn, den 7. März 1901, 

— perſonalien. Dem Bahnwärter a. D. 
Kubaſiak zu Thorn iſt das Allgemeine Ehren- 
zeichen verliehen. Der Gerichtsvollzieher Urbanski 
beim Amtsgericht in Danzig iſt in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft an das Amtsgericht in Thorn verſetzt 
worden. 

— perſonalien aus dem Kreije Thorn. 
Der Gaſtwirt Eduard Chumazynski in 
Thorn⸗Papau iſt als Waiſenrat für die Ge⸗ 
meinde Thorn⸗Papau verpflichtet. — Der Ar⸗ 
beiter Johann Piwonski in Schönwalde iſt als 
Gemeindediener für die Gemeinde Schönwalde 
beſtätigt. 

— der M.⸗G.⸗B. Liederfreunde iſt ſeitens 
des Komitees für Veranſtaltung von Volks⸗ 
unterhaltungsabenden eingeladen worden, ſich an 
dem für den 24. d. Mts. geplanten dritten Unter⸗ 
haltungsabend durch Geſangsvorträge zu be⸗ 
teiligen; in ſeiner geſtrigen Verſammlung ent⸗ 
ſchied ſich der Verein demgemäß. — Am näch⸗ 
ſten Sonnabend findet das zweite Winterver⸗ 
gnügen des Vereins im Schützenhausſaale ſtatt. 
In demfelben kommen u. A. mehrere hier noch 
nicht gehörte Geſänge, z. B. das ſchwierige Chor⸗ 
lied: „Schlafwandel“ von Hegar zum Vortrag. 
Als Theaterſtück iſt das humorvolle: „Sein 
Abenteuer“ von Philippi gewählt. 

— Ein Kirchenkonzert wird Herr Organiſt 
O. Steinwender unter Mitwirkung geſchätzter 
Dilettanten in der Charwoche veranſtalten. Das 
Konzert wird in der Altſtädtiſchen Kirche ſtatt⸗ 
finden und ein durchweg neues und abwechſelungs⸗ 
reiches Programm bieten. 

t. Der Gartenbau:Derein für Thorn und 
Umgegend hielt geſtern abend im Schützenhauſe 
ſeine Monatsverſammlung ab, die zahlreich beſucht 
war. Der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Gu⸗ 
derian, leitete anſtelle des verhinderten Vorſitzenden 
Herrn Hintze die Veiſammlung. Der Obergärtner 
der Kunſtgärtnerei von R. Engelhardt, Herr 
Roloff, hielt einen ſehr intereſſanten Vortrag 
über die Anzucht und Kultur von Chryſanthemen, 
auch über die Vertilgung der dieſen Pflanzen 
ſchädlichen tieriſchen Schmarotzern. Herr R. ern⸗ 
tete den allſeitigen Beifall für ſeinen ſehr ein⸗ 
gehenden Vortrag. Es fand noch eine lebhafte 


—. der kürzlich hier begründete Kauf: 
männiſche Verein von 1900 hatte geſtern Abend 
im großen Schützenhausſaale ſeinen erſten Vor⸗ 
tragsabend veranſtaltet. Herr Profeſſor En 
ſprach über die „Carolinen“, die neueſte Er⸗ 
rungenſchaft unſerer Kolonialpolitik. Was dem 
feindurchdachten Vortrage noch beſondere An⸗ 
ziehungskraft verlieh, war eine Reihe vorzüglich 
gelungener Skioptikonbilder, die das geſprochene 
Wort in beſter Weiſe unterſtützten. Bekanntlich 
gehören die Carolinen ſeit dem 12. Februar 
1899 mit zu unſerem Schutzgebiet von Neu⸗ 
Guinea, an deſſen Spitze der Gouverneur“ 
von Bennigſen ſteht. Die Carolinen bilden 
einen großen Archipel, der ſich aus 48 verſchie⸗ 
denen Gruppen zuſammenſetzt und von den La⸗ 
dronen bis nach Neu Guinea und von der Inſel 
Ngoli bis zur Stronginſel reicht. Die erſte Inſel 
wurde 1525 durch den Portugieſen Diego da 
Rocha, die Gruppe Faraulep durch den ſpaniſchen 
Admiral Franzesco Lazeano entdeckt, der dieſelbe 
dem ſpaniſchen König zu Ehren Carolinen nannte. 
Dieſer Name übertrug ſich ſpäter dann auf den 
ganzen Archipel. Die meiſten Inſeln ſind jedoch 
erſt im Laufe des 19. Jahrhunderts bekannt ge⸗ 
worden. Der Geſamtflächeninhalt beträgt 1450 
Quadratkilometer, die Bevölkerungszahl 41 000. 
Die Bewohner gehören der malayiſch⸗polyneſiſchen 
Raſſe an, ſind in Handfertigkeiten geübt und 
tüchtige Seefahrer. Einzelne Inſeln beſitzen große 
landſchaftliche Schönheiten und auch gute Innen⸗ 
häfen. Von den bedeutendſten ſind zu erwähnen: 
Jab, Rug, Ponape oder Ascenſion, Kuſai oder 
Ualan. Redner ſchilderte recht eingehend die 
Lebensweiſe der Bewohner, die klimatiſchen Ver⸗ 


hältniſſe, führte uns im Bilde an alle wichtigeren 


Orte des Archipels und fand mit feinen Aus⸗ 
führungen lebhaften, wohlverdienten Beifall. 
— herr Joachim Bellachini. der rühmlichſt 


bekannte Zauberkünſtler, hielt geſtern abend im « 


großen Artushofſaale die erſte ſeiner hiefigen 
beiden Soirsen ab. Der Beſuch war recht zahl⸗ 
reich. Sämtliche vorgetragene Nummern wurden 
in der dem liebenswürdigen Künſtler eigenen 
vollendeten Eleganz ſicher und mühelos ausge⸗ 
führt und gelangen aufs beſte. Zu erwähnen iſt 
beſonders die „Geiſtertafel“, der „myſteriöſe Trans⸗ 
port“, „Cupido in tauſend Aengſten“ und die 
„wunderbaren Reproduktionen durch die Macht 
der Magie“. Wir können den Beſuch des heutigen 
Abends nur warm empfehlen. 

— der Weſtpreußiſche provinzial⸗Obſtbau⸗ 
verein, der z. Zt. 87 perſönliche und 26 kor⸗ 
porative Mitglieder, im Ganzen rund 1800 Ein⸗ 
e 1 0 E Mittwoch unter 
dem Vorſitz des Herrn Domnick⸗Kunzendorf ſeine 
ſebr gut beſuchte erſte I hr sverſan 2 
Marienburg ab. 


Es wurde u. a. über genoſſen⸗ 
ſchaftliche Regelung und Förderung des Obſt⸗ 
baues beraten. 

— Ein elektriſches Lichtbad hat Herr 
Meyer in ſeiner beſtrenommierten Badeanſtalt 
nunmehr aufſtellen laſſen und damit ſeiner An⸗ 
lage eine dankenswerte Ergänzung zuteil werden 
laſſen. Die Lichttherapie iſt bekanntlich der jüngſte 


Debatte über die Zucht der Chryſanthemen ſtatt.] Zweig am Baume der phyſikaliſch⸗diätetiſchen 


daſſelbe Striemen und Furchen gedrückt, die Mus⸗[ Zehe, wunde Stellen, Hühneraugen. Es it da⸗ 


keln des Rückens und des Leibes werden durch 
Schnüren aktionsunfähig, ſo daß die Frauen 
ohne Corſet ſich nicht mehr ohne 
Mühe aufrecht halten können. Die 
Bauchmuskeln erſchlaffen ebenfalls, wodurch die 
Entbindungen ſehr oft erſchwert werden und die 


Bildung des „Hängebauches“ begünſtigt wird. 


Der Bruſtkorb wird durch das Corſet derart ver⸗ 
unſtaltet, das die Rippen, welche einen nahezu 
rechten Winkel bilden ſollen, in einen ſpitzen 
Winkel gebogen ſind; der ganze untere Teil des 
Bruſtkorbes iſt auf dieſe Weile nach innen ge⸗ 
bogen. In Folge der dadurch entſtandenen 
Raumverminderung werden auch die Lungen in 
ihrer Ausdehnungsfähigkeit eingeengt. Durch 
Störung in der Leber in Folge des Corſets 
wird die Bildung von Gallenſteinen, die 10 Mal 
mehr bei Frauen als bei Männern vorkommt, 


her zu fordern, daß die Abſätze niedrig und breit, 
und die Schuhe ebenfalls breit gebaut ſind, da⸗ 
durch wird der Gang ſicher und leicht. Wegen 
der genannten Schädlichkeiten iſt im Prinzip 
die Verwerfung des Corſets zu fordern. Da 
aber die meiſten Frauen ihre Figur durch das 
Tragen des Corſets verdorben haben, und aus 
dem Grunde des Corſets bedürfen, um ihre ver⸗ 
dorbene Figur zu verdecken, reſp. dieſelbe als 
ſchön erſcheinen zu laſſen, ſo iſt nicht anzu⸗ 
nehmen, daß von allen unſeren Frauen dieſer 
Forderung Folge geleiſtet wird. So ſollen die 
Frauen nur ſolche Corſets tragen, welche ihnen 
am wenigſten Schaden bringen. Von einem guten 
Corſet iſt zu fordern: 1) daß es nach Maß 
gearbeitet iſt, 2) daß es nicht höher als 20—30 
em iſt, 3) daß es frei von Einlagen aus Fiſch⸗ 
bein oder Stahl iſt, 4) daß es keine Schnür⸗ 


und von Schnürlebern begünſtigt. Auch die!] bänder hat, 5) daß es aus durchläſſigem Stoff 


Lage der Organe ändert ſich in Folge des 
Druckes durch das Corſet; es kommt zur 
Bild ung von Wander nieren, Wander- 
lebern, Erſcheinungen, welche bei Frauen in 70% 
der Fälle beobachtet werden. Durch die Ver⸗ 
lagerung der Eingeweide entſtehen Verdauungs- 
ſtörungen, ſodann wird der Blutkreislauf durch 
zu ſtarkes Schnüren gehemmt, es kommt zu 
Blutſtockung und Fettanſatz, die Taille wird 
vom Schönheitsſtandpunkt in Folge des perma⸗ 
nenten Druckes zu eng und verdorben. Ein 
weiterer Kardinalfehler in der Frauenkleidung 
ſind zu viele und zu ſchwere Röcke und die 
Gürtel um die Hüften, namentlich wenn ſie aus 
elaſtiſchen Material, aus Gummi verfertigt ſind. 
Sodann ſind die von den Frauen noch vielfach 
getragenen Strumpfbänder zu tadeln, 
weil ſie Stauungen an den Unterſchenkeln, 
Unterſchenkelgeſchwüre, Krampfadern, verur⸗ 
ſachen. Dieſelben ſind durch ſeitlich zu be⸗ 
feftigende Strumpſbänder zu erſetzen. Was die 
Fußbekleidung anbelangt, ſo iſt dieſelbe bei den 
Frauen inſofern fehlerhaft, als die Abſätze zu 
hoch und zu ſchmal, die Schuhe ſpitz getragen 
werden, dadurch entſtehen Verkürzungen der 


gearbeitet iſt. Die Befeſtigung am Körper ge⸗ 
ſchieht am zweckmäßigſten durch Achſelſtücke. An 
dem Corſet find die Unterröcke anzuknöpfen. Die 
Befürchtung der Frauen, daß das Tragen des 
Reformcorſets irgend welche äußerlich erkennbaren 
Unterſchiede macht, iſt vollkommen unbegründet. 
Es muß gefordert werden, daß vor allem die 


heranwachſenden Mädchen von vornherein nicht 


erſt an das Tragen des Corſets gewöhnt werden, 


damit ſich ihr Körper frei und natürlich ent⸗ „ 


wickeln kann. Sodann ſoll durch beſſete Hygiene 
des Frauenkörpers, durch Pflege des Turnens 
und anderen Sports die Heranbildung eines 
kräftigen Frauengeſchlechtes erſtrebt werden. Das 
iſt nicht blos von Wichtigkeit für die Einzelnen, 
ſondern auch die Geſamtheit, der Staat hat 
daran Intereſſe, daß ſeine Töchter zu blühenden 
Jungfrauen und kräftigen Müttern heranwachſen. 
Daher ſollte auch der Staat der körperlichen 
Erziehung der weiblichen Jugend ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwenden, Es iſt zu fordern, daß 
von Staatswegen den Schulmädchen 
das Tragen des Corſets ver boten und 
das Tragen der Reformklei dung bei 
ihnen eingeführt werde. g 


5 


| 


| 


Heilmethoden. Der anfängliche Widerſtand, wel⸗ 
chen man in Aerztekreiſen dieſem neuen Heilfaktor 
entgegenbrachte, iſt beſonders in der letzten Zeit 
mehr und mehr geſchwunden. Die Naturheil⸗ 
methode hat die phyſiologiſchen Wirkungen des 
Lichts längſt in ihrer vollen Bedeutung richtig 
erkannt. Bei Hautkrankheiten ſpielt beſonders das 
blaue Licht eine bedeutſame Rolle. Bei rheuma⸗ 
tiſchen Krankheitserſcheinungen haben ſich durch 
lokale Lichtbehandlung oft ſchon die günſtigſten 
Reſultate erreichen laſſen. Daß die intenſive 
Lichtſtrahlung eine bakterientötende Wirkung aus⸗ 
übt ſowie den Stoffwechſel befördert, brauchen 
wir nur kurz zu erwähnen. Der von Herrn 
Meyer aufgeſtellte Apparat beſteht aus einem 
undurchſichtigen Glasbehältnis in achteckiger Form. 
Im Innern, welches blendend weiße Wände hat, 
um die Rückſtrahlung zu vermehren, ſind 48 
16 kerzige Glühlichtlampen angebracht. Zur Be⸗ 
handlung mit blauem Licht wird eine Seitenwand 
des Behältniſſes durch eine blaue Glasjalouſie 
erſetzt, auf die dann das Licht eines 15⸗amperigen 
elektriſchen Scheinwerfers (mit 5 Millimeter⸗Licht⸗ 
bogen) geleitet wird. Der Scheinwerfer kann auch 
als Wärmeerzeuger mit verwandt werden. Der 
Badeſtuhl ſowie die ganze übrige Einrichtung 
laſſen an Sauberkeit und praktiſcher Anordnung 
nichts zu wünſchen übrig. Die Eröffnung des 
Bades erfolgt am Freitag. 

— die Firma Krupp in Eſſen hat, wie dei 
„Thorner Oſtd. Zeitung“ bereits vor acht Tagen 
berichtete, die große Maſchinenfabrik von Petzoldt 
in Inowrazlaw angekauft. Wie wir er⸗ 
fahren, ſollen in dem Etabliſſement fortan M a - 
ſchinen zur Herſtellung von Ge⸗ 
ſchützen angefertigt werden. 

— Auf dem heutigen Dich: und Pferde: 
markt waren aufgetrieben 269 Pferde, 94 Rinder, 
566 Ferkel, 134 Schlachtſchweine. Preiſe für 
magere Schweine 36 —38, für fette 39 —40 Mk. 
für 50 Kilo Lebendgewicht. 

— Ballonfahrt. Donnerstag, den 7. März 
1901 wird wiederum eine internationale 

Ballonfahrt zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 

ſtattfinden. Es werden bemannte und unbe⸗ 
mannte Ballons aufſteigen, in Paris, Berlin, 
Wien, Przemyzl in Galizien, St. Petersburg und 
Moskau. Die Finder der unbemannten 
Ballons erhalten eine Belohnung in 
Geld, wenn ſie ſofort eine telegraphiſche Nach⸗ 
richt an die jedem Ballon beigegebene Adreſſe 
geben und ſämmtliche Fundſtücke ſorgfältig be⸗ 
handeln. 


Glasauge trägt und ein wenig hinkt. Seine 
Verfolgung wurde eingeleitet. i 


Neueſte Nachricht en. 
Zum Attentat auf den Kaiſer. 

Berlin, 7. März. Der Kaiſer iſt heute 
früh 8 Uhr hier wieder eingetroffen. 

Berlin, 7. März. Die Wunde des 
Kaiſers blutete nur mäßig. 

Berlin, 7. März. Abgeordneten⸗ 
haus. Kultusetat. Während der Rede des Ab⸗ 
geordneten Goebel unterbricht der Präſident den 
Redner, teilt dem Hauſe die ihm ſoeben zuge⸗ 
gangene Nachricht von dem Attentats ver⸗ 
ſuche auf den Kaiſer mit und giebt der Em⸗ 
pfindung des Abſcheus Ausdruck, welche ſich 
über dieſe ruchloſe That in eines jeden Menſchen 
Seele regen müſſe. Sodann brachte er ein 
Kaiſerhoch aus, in das alle Auweſenden mit 


großer Begeiſterung einſtimmen. Im Hauſe 
der bevorſtehenden Neueinrichtung der Grenztarife] herrſcht große Aufregung. Der Präſident vertagt 
mit Rußland beabſichtigt die Preußiſche Staats⸗ die Sitzung auf eine halbe Stunde. ö 
eiſenbahnverwaltung, zur Verhütung von Re⸗ Straßburg, 7. März. Bei der heutigen 
W 5 11 die für 5 Verkehr Sitzung des Landes ausſchuſſes macht 
991 eg Pane Tarife ente der Präſident Mitteilung von dem Attentat auf 
halten folgende Frachtſätze: nach Alexandrowof den Kaiſer und erbittet und erhält die Ermächti⸗ 
loco und von Alexandrowo loco und trans. ;|gung, dem Kaiſer anläßlich feiner glücklichen Er⸗ 
nach Alexandrowo trans. (für das Warſchauer rettung ein Glückwunſch⸗Telegramm zu ſenden. 
Gebiet); nach Alexandrowo trans. (für Nord.“ Bremen, 7. März. Nach der „Weſer⸗ 
Mittel⸗ und Südrußland); nach Sosnowice loco zeitung“ iſt der Kaser bei dem Attentat auf der 


und von Sosnowice loco und trans.; nach 
Sosnowice trans. (für das Warſchauer Gebiet) ‚| Wange unter dem rechten Auge getroffen worden, 
konnte aber nicht ſchwer verletzt ſein, da er zu 


nach Sosnowice trans. (für Nord-, Mittel- und 
Südrußland); nach Mlawa trans. (für das] dem neben ihm ſitzenden Bürgermeiſter Schulz 
in keiner Weiſe etwas von einer Verwundung 


Pal and 2 nach Thorn trans. (für das 

Warſchauer Gebiet) und nach Eydtkuhnen trans., 100 

Proſtken trans., Illowo trans., Thorn trans (für erwähnte und erſt am Bahnhof von Herren ſeines 

Nord⸗, Mittel und Südrußland). Die Eilgut- |Gefolges auf die blutende Wange aufmerkſam 
gemacht wurde. Der Thäter geriet unter das 
Pferd eines reitenden Feldjägers, wurde vom 


und Güterabfertigungsſtellen haben Anweiſung 
erhalten, hiernach zu prüfen, ob und in welchem 

Publikum ergriffen und von Poliziſten nach dem 
Stadthauſe gebracht. Bei ſeiner Vernehmung 


Umfange ein Bedürfniß zur Aufnahme ihrer 
verfiel er wiederholt in Krämpfe, 


Stationen in die Grenztarife vorliegt. 
— Temperatur um 8 Uhr Morgens 1 Grad, 
war aber in Interwallen vernehmungsfähig. 
Ueber den Beweggrund der That verweigert er 


Wärme, Barometer 27,7 Zoll. 
— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
jede Auskunſt. 
Bremen, 7. März, 3 Uhr Nachmittags. 


1.08 Meter; bei Warſchau 1,60 Meter; bei 
Cbwalowice geſtern 2,70 Meter heute 3,16 Meter, 

Die Unterſuchung gegen den Arbeiter Weiland 
u bisher nichts Neues. Weiland will von den 


Eisgan g. 
— Erweiterung des Fernſprechverkehrs. — Gefunden eine Pferdedecke vor dem 
Vorfällen des geſtrigen Tages nicht das Geringſte 
wiſſen und äußert nur fortgeſetzt, daß er Epilep⸗ 


Der Fernſprechverkehr zwiſchen Berlin und] Jakobsthor, ein kleiner brauner Handſchuh im 
Biſchofswerder (Weſtpr.), Charlottenhof bei Vie, Polizeibriefkaſten. b 
Chriſtburg, Dürrenberg, Ermsleben, Höhenjtein] 
(Weſtpr.), Jablonowo (Abs Leſſen (Weſtpr.), 
enen, e ee, e i tiker ſei. Er macht den Eindruck eines ſtupiden, 
Stuhm iſt eröffnet worden. Die Gebühr für geiſtig nicht normalen Menſchen. 0 
Königsberg, 7. März. Die Einweihung 
der Königin Luiſe⸗Gedächtuiskirche iſt vorläufig 
aufgeſchoben. 
Breslau, 6. März. In der vergange⸗ 
nen Nacht 113/, Uhr verübte ein junges unbe: 


ein gewöhuliches Geſpräch bis zur Dauer von 3 
kanntes Paar auf der Bahnſtrecke zwiſchen Schott- 


Minuten beträgt je 1 Mk. 
witz und Hundsfeld Sel bſtmord, indem es 


— die Handelskammer hatte verſchiedene 
Eingaben an de Königliche Eiſenbahn⸗ 
ſich von dem von Oels nach Breslau fahrenden 
Perſonenzuge überfahren ließ. 


direktion gerichtet wegen Abänderung des Fahr⸗ 

plans und Einrichtung neuer Züge. Darauf iſt 

ſoeben nachſtehender Beſcheid eingegangen: 1. An 

die vorausſichtlich vom 1. Mai d. 38. ab neu 
einzurichtenden Schnellzüge er ee, 
d umge n 

Breslau un gekehrt werden nach und vo F dee 

Zuge die beiden Lebensmüden den Bahndamm 

erſteigen, konnte jedoch den in voller Fahrt be⸗ 

findlichen Zug nicht mehr zum Stehen bringen. 

Kiel, 6. März. Im Nordoſtſee⸗ 

kanal iſt heute der geſamte Verkehr 


— verlängerung der Geltungsdauer der 
Rückfahrkarten zu Oſtern. Aus Anlaß des 
bevorſtehenden Oſterfeſtes wird die Geltungsdauer 
der am 26. März d. Is. und an den folgenden 
Tagen, ſowohl vor als nach dem Feſte gelöſten 
gewöhnlichen Rückfahrkarten von ſonſt kürzerer 
Geltungsdauer bis einſchl. den 19. April d. Is. 
verlängert. Die Rückfahrt muß ſpäteſtens am 
19. April bis 12 Uhr Mitternachts angetreten 
und darf nach Ablauf dieſes Tages nicht mehr 
unterbrochen werden. 

— Große Güterwagen. Die preußiſche 
Staatsbahnverwaltung gedenkt dreiachſige Güter⸗ 
wagen von 25 t Tragfähigkeit verſuchsweiſe 
einzuführen. Nach emem bereits vorgelegten 
Entwurfe ſollen dieſe Wagen nur wenig ſchwerer 
ausfallen als die jetzigen, im Eigengewichte ſich 
ſogar um 6 PCt. günſtiger ſtellen, und ſoll end⸗ 
lich bei einem ganzen Zuge ſolcher Wagen die 
Erſparnis an Zuglänge 27 bis 40 pCt. betragen. 
Dieſe Minderung der Zuglänge ſoll bedeutende 
Erſparniſſe an Geleislängen für die Aufſtellung, 
Ueberholung uſw. bedeuten. 

— Neue Grenztarife mit Rußland. Bei 


mehrere andere Ortſchaften im Nograder und im 
Honter Komitate ſchweben in größter Waſ⸗ 
ſergefahr. Die Eiſenbahndämme der dor⸗ 
tigen Lokalbahnen find zum Teil fortgeſchwemmt. 

Petersburg, 6. März. Der Miniſter 
des Auswärtigen Graf Lamsdorff veran⸗ 
ſtaltete zu Ehren des deutſchen Botſchafters 
Grafen v. Alvensleben ein Galadiner, zu 
welchem die Miniſter, die Reſſortchefs der Mini⸗ 
ſterien und das diplomatiſche Korps Einladungen 
erhalten hatten. 

Stockholm, 6. März. Der neue deutſche 
Geſandte Graf v. Leyden wurde heute 
vom Könige in feierlicher Audienz empfangen, 
um ſein Beglaubigungsſchreiben zu überreichen. 
Unmittelbar darauf empfing auch der Kronprinz 
den Geſandten. 

Paris, 6. März. Bei der Dyna⸗ 
mit⸗Exploſion, die ſich geſtern in dem 
Pulvermagazin zu Irun in Spanien zuge⸗ 
tragen hat, wurden 10 Perſonen ge⸗ 
tödtet und 20 verwundet, da⸗ 
von fünf ſchwer. Die Magazine find 
durch die Exploſion vollſtändig zerſtört worden. 

London, 6. März. In dem deutſchen 
Hospital zu Dalſton brach heute Vor⸗ 
mittag Feuer aus, das einen beträchtlichen 
Schaden anrichtete. Das Gebäude konnte gerettet 
werden. 

London, 6. März. Wie die „Times“ 
meldet, hat ein vom König ernannter Ausſchuß 
ſich dahin ausgeſprochen, daß in der Nachbar⸗ 
ſchaft der Weſtminſter⸗Abtei oder des Buckingham⸗ 
Palaſtes ein Gedächtnis⸗Denkmal er⸗ 
richtet werde, deſſen Hauptbeſtandteil eine 
Statue der Königin Viktoria ſein ſoll. 

London, 6. März. Nach ſechsſtündiger 
Gerichtsverhandlung wurde Herbert John Be⸗ 
nett, der, wie feiner Zeit mitgeteilt, ſe i ne 
Frau am Strande bei Yarmouth er⸗ 
mor det hatte, zum To de verurteilt. 

London, 7. März. „Morningpoſt“ meldet 
aus Peking: England ſchlägt China vor, 
die Ratifizierung des Sonderabkom mens 
mit Nußland bezügl. der Mandſchurei hin⸗ 
auszuſchieben, bis die Entſchädigung der anderen 
Mächte erfolgl ſei. 

Madrid, 6. März. Im neuen Mini⸗ 
ſterium übernimmt Herzog von Almodovar 
das Aeußere, Moret das Innere, General Weyler 
Krieg, Herzog von Veragua Marine, ferner 
Sagaſta den Vorſitz, Urzaiz die Finanzen, Villa⸗ 
nueva die öffentlichen Arbeiten, Romanones den 
Unterricht und Marquis Tererga das Juſtiz⸗ 
Portefeuille. 8 

Bombay, 6. März. Nach der letzten 
Zählung weiſt die Stadt eine Bevölke⸗ 
rungsziffer von 770 000 Seelen auf, d. i. 


E podgorz. 6. März. (P. A.) Ein Teil des 144. 
Inf.⸗Regts, welches hier Schießübungen abhielt, 
verließ geſtern das Aas e um ſich 
nach Inowrazlaw zurückzubegeben. Der 
Reſtteil des Regiments verläßt den Schießplatz 
morgen. — Die Beſpannungas⸗Abtei⸗ 
lung des 17. A. C, welche den Winter über in 
ihrer Garniſon auf dem Schießplatz verblieben 
war, begiebt ſich am 14. d. Mts. nach Grau⸗ 
denz, um dort mit dem 2. Bataillon des 15. 
Fußart.⸗Regts. größere Uebungen vorzunehmen. 
Am 30. April trifft die Abteilung wieder auf 
dem Schießplatz ein. — Das Poſtamt Thorn⸗ 
Schießplatz iſt für die Dauer der militäriſchen 
Uebungen eröffnet. Die Dienſtſtunden find vor— 
läufig auf die Zeit von 8 bis 12 Uhr Vormit⸗ 
tags und von 3 bis 7 Nachmittags ſeſtgeſetzt. 
Die Verwaltung iſt dem Poſtaſſiſtenten Wagner 
aus Danzig übertragen. 


Kleine Chronik. 


Seelen während der letzten Dekade. Haupt⸗ 
ſächlich iſt die Abnahme eine Folge davon, daß 
eine große Anzahl Bewohner die Stadt während 
der letzten zwei Monate, ſeitdem die Peſt aufge⸗ 
treten war, verlaſſen haben. Die ländlichen Be⸗ 
zike der Präſidentſchaft Bombay weiſen eine er- 
ſchreckliche Abnahme auf. Im 
Mahikantha⸗-Bezirk allein iſt eine Abnahme um 
220 000, in Bijapore um 6 1 000 und in 
der Stadt Poona um 7400 Seelen zu 
verzeichnen. 

Pretoria, 4. März. Sir Alfred 
Milner iſt aus Kapſtadt hier eingetroffen und 
hat feine neuen Amtsobliegenheiten als Ad⸗ 
miniſtrator der Transvaal⸗ und Oranjefluß⸗ 
Kolonie übernommen. 


Thorn folgende Züge die Anſchlüſſe vermitteln: 
a. an den Zug von Königsberg und Danzig in 
Bromberg an 12,00, Zug 245; Bromberg Ab⸗ 
fahrt 12,32, Thorn Ankunft 1,38; b. an denſelben 
Zug nach Breslau, von Inowrazlaw ab 12,56, 
Zug 452; Thorn Abfahrt 11,47, Inowrazlaw 


Ankunft 12,28; c. an den Zug von Breslau, in Zu der Blutthat einesjwiederfreigege ben; er iſt ebenſo wie —— . ge a 
Inowrazlaw an 7,52, Zug 53; Inowrazlaw|Wahnjfinnigen in Löbtau beiſſämtliche Oſtſeehäfen eisfrei. 2 elegrap e eu - Depeſche 
Abſahrt 10,02, Thorn Ankunft 10,18; d. an[Leipzig von der wir geſtern berichte“ Geeſtemünde, 6. März. Der hieſige Herlin, 7. März. Fonds feſt. ; L März. 
denſelben Zug nach Danzig und Königsberg, ten, wird jetzt gemeldet, daß nunmehr auch Fiſchereidampfer „Neptun“ rettete in * — 216,10 216,15 
von Bromberg ab 8,45, Zug 248; Thorn Ab⸗ die Ehefrau des Arbeiters Kunte ihren vom der Nordſee bei ſchwerem Sturm neun Deſdert. Bantaoten 85,20 85,20 
fahrt 5,45, Bromberg Ankunft 6,55. Bei Be- Vater auf gräßliche Art getödteten drei Kindern Mann „Beſatzung des ſchwediſchen Schoners] Preuß. Konſols 3 pat. 88,25 88,40 
nutzung der Züge zu e und d entſtehen in Ino⸗ im Tode gefolgt it. Sie war bekanntlich von] „Sirius“. Die Geretteten wurden hier gelandet.] Preuß. — — 31 pCt. g 95 — 95 — 
wrazlaw und Bromberg Uebergangszeiten von dem Unmenſchen am Kopf verletzt worden. Bremen, 6. März. Der Kaiſer traf, von — 5 Rech S 8. 2885 5 
2 Stunden 10 Minuten bezw. 1 Stunde 50 Das zehnjährige Mädchen hofft man am Leben] Bremerhaven kommend, nebſt Gefolge um 8 Uhr Deutsche Reihsanl. 3½ put. 98,10 98.— 
Minuten, die nicht abgekürzt werden können, weil zu erhalten. Der Mörder leidet ſchon ſeit vier 14 Min. Abends auf dem hieſigen Hauptbahn- | Weſtpr. Pfdbrf. 3 pl. neul. II. 85,15 Bil 
die Züge 53 und 248 ihrer weiteren vielen An⸗] Jahren an Säuferwahnſinn, war früher in hof ein, wo derſelbe vom Bundesratsbevollmäch⸗ do. . pCt. do. 95,20 95,40 
ſchlüſſe wegen ſich nicht verlegen laſſen, neue] Löbtau als Straßenkehrer thätig und iſt feiner tigten Dr. Pauli und den Spitzen der Militär- | Poſener Pfandbriefe 3 9 vt. RN 0 8 
Anſchlußzüge aber einzurichten für den voraus⸗ Zeit wegen Trunkſucht entlaſſen worden. Das Behörden empfangen wurde. Sodann fuhr der Both. Pfandbriefe 4½ pl. 96,75 8 
ſichtlich unerheblichen Verkehr nicht in Frage] Mordinſtrument iſt ein langſtieliger Hammer,] Kaiſer nach dem Ratskeller, einer Einladung des Türt. Anleihe C. 27,35 27.30 
kommen kann. 2. Die Verlängerung der Zügef ſein eiſerner Teil 10 — 12 Centemeker lang.] Bremer Senats Folge leiſtend. Hier wurde der] Itallen. Rente 4 dug . 6,10 750 
254— 255, die jetzt nur zwiſchen Bromberg- | Der Mörder, der ſich abſolut gleichgiltig verhielt, Kaiſer von den beiden Bürgermeiſtern und den en a 857 7 1 DR 
Schneidemühl verkehren (Bromberg ab 3,23, wurde vorläufig in der Ortszelle in Löbtau Mitgliedern des Senats begrüßt und zum Sena- Gr..Bert. Gtagenbahn-Atien 221.— 218.— 
Schneidemühl an 5,10, Schneidemühl ab 6,22, untergebracht. Auf die Frage des Polizeiinſpektors, toren⸗Zimmer geleitet, woſelbſt das Diner einge⸗ 1 Bergw.⸗All. 1700 170,40 
Bromberg an 7,58) über die Strecke Bromberg⸗ warum er die That verübt habe, antwortete der nommen wurde. N 3 / re air 08 204,25] 205,— 
Thorn wird mit Beginn des Sommerfahrplans Verbrecher: „Es war kein Geld mehr da.] Trier, 6. März. Das hiefize Schwur. Be: — 3½ pot n 
zur Einführung kommen. 3. Der erbetene An⸗ Die Erregung im Orte war durch die ruchloſe] gericht verurteilte den Maurer Acz wegen] Weizen: Mai 25.6 160.25 159,75 
ſchluß in Kornatowo an den Zug 513, der jetzt That auf das höchſte geſtiegen. Auch fie weiſt Mordverſu chs gegen die Wirtstochter 5 uli 162.— 161.75 
Abends 8,1 von hier abgeht, nach Kulm ist] wieder darauf hin, wie gefährlich es iſt, Perſonen, Becker in Mühlfeld zu fünfzehn Jahren pi eptennber Sat 4 
von der Königlichen Eiſenbahndirektion Danzig] die notoriſch am Säuferwahnſinn leiden, ohne Zuchthaus. . 40 3 ewyork = hr 7 
für den nächſten Sommerfahrplan vorgeſehen. 4. jede Beobachtung und ohne jede Vorſichtsmaß⸗ Mies (Böhmen), 6. März. In der letzten Ba 142.50 142,25 
Der Fahrplan für die Züge 431 (Thorn ab regeln zu belaſſen. Nacht ſtahlen junge Burſchen bei einem 


11,46), 433 (Thorn ab 7,18), 432 (Thorn an 
9,47), 434 (Thorn an 5,07) der Strecke Thorn 
Alexandrowo läßt ſich in der von der Handels⸗ 
kammer gewünſchten Weiſe nicht abändern, da 
durch die nunmehr beendeten Gleisumbauten in 
Alexandrowo eine Aenderung bezw. Verbeſſerung 
in der Abſertigung der Züge ſich nicht hat er⸗ 
möglichen laſſen, andererſeits auch die Anforde⸗ 
rungen der ruſſiſchen Paß⸗ und Zollbehörden eine 
Aenderung nicht zulaſſen. f 


Ein Wechſelfälſch er. Am 26. d. M. 
iſt aus München der 35jährige Friedrich Graf 
Baſſelet de la Roſee flüchtig geworden. Graf 
Baſſelet, zu Augsburg geboren, war Jugenieur 
und Photograph. Er hat Wechſelfälſchungen 
begangen und auf Grund der falſchen Wechſel 
dort eine Summe von 11600 M herausgelockt. 
Graf Baſſelet hat eine hübſche äußere Ecſcheinung 
und ein elegantes Auftreten. Als beſondere 
Erkennungszeichen werden angeführt, daß er ein 


hieſigen Kaufmann. Sprengſtoffe und ver⸗ 
bargen ſie in einem verlaſſenen Bergſtollen. Als 
die benachrichtigte Gendarmerie den Stollen be⸗ 
trat, erfolgte aus bisher unbekannter Urſache 
eine Exploſion, durch welche ein Wacht⸗ 
meiſter und zwei von den Dieben 
getötet wurden. 

Buda peſt. 6. März. Die Flüſſe S aj o 
und Ipoly ſteigen rapid. Die Ort⸗ 
ſchaft Ipolyſag ſteht teilweiſe unter Waſſer; 


5 September —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St 44,20 44,20 
Wechſel⸗Diskont 4½ pet., Lombard⸗Zinsſus 5½ Cpt. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
; Bromberg, 6. März. 

Weizen 145—152 M., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 125 bis 
133 M. — Gerſte nach Qualität 125 —134 Mark, gute 
Brauerware 136—143 M, feinſte über Notiz. — Erbſen: 
Futterware 135—145 M., Kochware 170—180 Mart. — 
Hafer 124—134 Mark. 1 


Ab 


eine Abnahme von über 50 000 


Bekanntmachung. 


Für das Betriebsjahr 1. April 1901 
bis einſchl. 31. März 1902 iſt die 
Anfuhr der Gaskohlen, die Abfuhr 
von Kaltſchlamm, ſowie die Lieferung 
der für die Gasanſtalt erforderlichen 
ſchmiedeeiſernen Gasröhren, ſchmiede⸗ 
eiſernen und gußeiſernen Verbindungs⸗ 
ſtücke, Walzeiſen, ſchwarzes und ver⸗ 
zinktes Eiſenblech, Weichblei, Piaſſava- 
beſen, denat. 95 pCt. Spiritus, Blei⸗ 
weiß, Mennige, Maſchinenöl, Leinöl⸗ 
firnis, Kienöl, Wagenfett und prima 
gebrannter Stückkalk, ſämtliche Waren 
in beſter Qualität, zu vergeben. 

Schriftliche Angebote hierauf, wohl⸗ 
verſchloſſen, verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, werden 


bis 
Montag, d. 18. März d. Js., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Geſchäftszimmer der Gasanſtalt 
entgegengenommen, woſelbſt auch die 


Eröffnung der eingegangenen Offerten. 


im Beiſein der etwa erſchienenen 
Bieter erfolgen wird. 

Die Bedingungen liegen im Ge— 
ſchäftszimmer der Gasanſtalt aus 
und ſind vor Abgabe der Offerten zu 
unterzeichnen. 

Thorn, den 5. März 1901. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


In den vorläufigen Ausführungs- 

beſtimmungen iſt zu $ 20 des Geſetzes 
über die Bekämpfung gemeingefähr⸗ 
licher Krankheiten bemerkt worden, 
daz der Vertilgung von Ratten, 
Mäuſen und jonftigem Ungeziefer 
ganz beſandere Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden iſt. 
Sobald an einem Orte (insbeſondere 
in Getreidelagern, Lebensmittelmaga⸗ 
zinen und dergl.) ein auffälliges 
Sterben aus unbekannter Urſache 
unter den Ratten beobachtet wird, 
bitten wir im ſanitäts polizeilichen 
Intereſſe uns unverzüglich Nachricht 
zu geben; die Abſendung einiger 
todter Ratten in möglichſt friſchem 
Zuſtand an das betr. Inſtitut zur 
Unterſuchung wird von hier aus er⸗ 
folgen, die übrigen todten Ratten find 
am beſten zu verbrennen oder in einer 
hinreichend tiefen Grube, mit Kalkmilch 
reichlich übergoſſen, zu verſcharren. 
Die Berührung ſolcher Ratten mit 
der Hand iſt zu vermeiden; zum An- 
faſſen verdächtiger Rattenleichen ſind 
Feuerzangen, Kneifzangen und dergl., 
welche nachher durch Hineinhalten in 
eine Gas⸗ oder Spiritusflamme zu 
desinfiziren ſind, zu empfehlen, oder 
mit Karbollöſung angefeuchtete Lappen, 
welche demnächſt verbrannt werden. 

Die Desinfektion des Platzes, auf 
welchem die Rattenleichen gefunden 

ſind, geſchieht, wenn es ſich um den 
Erdboden handelt, durch reichliches 
Aufgießen von Kalkmilch, in Speichern 
und dergl. durch Auffcheuern des 
Bodens mit Karbolſäurelöſung. 
Thorn, den 2. März 1901, 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. und der dienſtboten⸗ 
wechſel am 15. April d. Is. ſtatt⸗ 
findet. Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs- 
Präſidenten zu Marienwerder vom 
17. Dezember 1886 in Erinnerung, 
wonach jede Wohnungsveränderung 
innerhalb drei Tagen auf unſerem 
Meldeamt gemeldet werden muß. Zu⸗ 
widerhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im Un⸗ 
vermögensfalle verhältnißmäßige Haft. 

Thorn, den 2. März 1901. 

Die Polizei:Derwaltung. 


Bekanntmachung. 


Der der Stadt gehörige Holzlager⸗ 
platz am Weichſelufer neben den am 
Schankhaus III ſtehenden Bäumen 
in einer Länge von 60 Meter und 
einer Breite von 14 Meter, alſo 
840 U groß, ſoll auf die Zeit vom 
1. April d. Is. auf ein eventuell auch 
auf 3 Jahre anderweit vermiethet 
werden und fordern wir hiermit 
Miethsluſtige auf, ihre ſchriftlichen 
verſchloſſenen Gebote bis 
Montag, den 11. März d. Is., 

‘Dormittags 11 Uhr 
in unſerm Bureau J abzugeben. 

Daſelbſt liegen auch die Miethsbe⸗ 
dingungen zur Einſicht aus. Der 
Platz kann durch den Uferaufſeher 
Wolldoldt vorgezeigt werden. 

Thorn, den 25. Februar 1901. 


Der Magiſtrat. 


Die Looſe 


37. Kl. 204. Preuß. Lotterie müſſen 
bis Dienstag, dem 12., ein⸗ 
gelöſt ſein. 

Dauben. Kgl. Lotterie-Einnehmer. 


Fiſch⸗Marinaden! 


Ltr.⸗Doſe Aal in Gelee, extr. ſtark, 6.50 
„ Aal in Gelee, minelſtark, 5,00 


„ Aalbricken, Erſatz für 
Neunaugen 4.2 
3 „ Bratheringe 3,10 
„ Blratheringe 2,20 
„ Rollmops, Bismardheringe, 


Delikateßhering, Hering in Gelee 2,50 
zuſſiſche Sardinen, Faß 2,00 


d Kun- Schillerbraße 28 


Nanttwoctit at Se riftleiter: 


Ich verkaufe von heute ab gute, rein: 
wollene : 


Herrenstoff: 


zu Anzügen und Paletots zu halben 
Dreijen. 


M. Suchowolski. 
Seglerſtraße. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1900: 788 ¾ Millionen Mark. 

Bankfonds „ u „ 1900: 257¼ 8 1 

Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138 % der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sautter der. J, 
vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
ace Jen Erdhohrungen, Brunnenbaut, Wasserleitung. 


Geſchäft für 
Beste Beferenzen. 


Bremer Zigarrenfabrik 
J. Hoyermann, 


Niederlage und Vertrieb Thorn, 
Breitestrasse, Ecke Gerberstrasse. 


‚Direkter Bezug von Navanna- u. Mexico- Importen. 
Lager in Zigaretten, Rauch-, Kau- u. Schnupftabaken. 


Sauerkohl 


Ctr. 8 Mark. 


Zwangs verſteigerung 


+ 
Am Freitag, den 8. März, vorm. 
10 Uhr werde ich vor der Pfand⸗ 
kammer am Königl. Landgericht hier⸗ 
ſelbſt folgende Gegenſtände: 


3 Sophas, 1 Regal, 16 Dillgurken 


Fenſter, Thüren reſp. Schock 2 Mark, 
Wind portieren, 14 Fach hat abzugeben 
Fenſtergardinen, 22 Stück Hugo Eromin. 


Tiſchdecken, 1 Trittleiter, — 
Um zu räumen 


1 Arbeitswagen, Garten: 
gebe von heute an ſämmtliche 


tiſche u. Stühle, 1 Ofen, 
Braunschw. gemüse - und 


1 euerſpritze, 1 Bade: 
Wanne u. a. m. 
Frucht- Conserven 
mit 5 % Rabatt U 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
ab. Heinrich Netz. 


baare Bezahlung verjteigern, 
Thorn, den 6. März 1901. 
Getrocknete Aprieoſen 
Birnen 


Boyke, 
Gerichtsvollzieher. 

Aepfel I u. II 
Kirſchen 


Schuhwaren 
calif. Pflaumen 


jeder Art für 
erren, damen und Kinder 

1 gem. Backobſt I u. II 

empfiehlt billigſt 


Johann Witkowski’s:ten Heinrich Neiz. 
Echte goldgelbe Sprotten! 


Konkursmaſſe 
f täglich friſch aus dem Rauch, 


werden zu herabgeſetzten Prei 
ausverkauft 
60 


25 Breite⸗Straße 25. 


a Pfd. Pfg., Kiſte 1,60 Mt., 


5 Kiſten 7,50 Mk., 10 Kiſten 14, — Mt. 


Ad. Kuss, Schillerſt 28. 
Bestellungen Reparaturen Stand auf 1 5 ace d: 
werden ſchnell und billig ausgeführt.] Eingang zum Rathhauſe. 
Hypotheken-, Credit⸗, Kapital: und Messina-Afpelsinen, 


Darlehn Suchende erhalten ſofort 
günſtige Angebote. Profpelt gegen 
Marke franko. Deutsche Ver- 
kehrs - Gesellschaft Kessler 
& Co. Dortmund. 
vertreter geſucht. U 


zwar etwas klein, aber ſeinſchalig und 
durchaus ſchön, Did. 45 Pfg. 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


empfiehlt Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 
—— 3 — 


Futterrunkelrübensamen. 


Gelbe und rote Eckerndörfer, weit: 
preußische hochkeimfähige Dominial⸗ 
ware, letzter Ernte von bewährten 
Züchtern offeriren billigſt 


Dietrich 8 Sohn. 


Thorn. 


Achtung! 


Jeden Freitag auf dem Wochen⸗ 
marlte wird das Dtzd. Apfelſinen, 
Zitronen, Mandarinen u. ſ. w. mit 
13 Stück bei mir ausgezählt. 


| 


Die N. Smolinski’jche 
Ladeneinrichtung 


iſt billig zu verkaufen (auch 
geteilt). 

Näheres bei Aron 
Lewin, Seglerſtraße. 


Pianofor te- 


Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfieblt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 


5 | ster Tonfülle und fester Stimmung. 


Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 


von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preisverzeichniss franco. 
een. ern we‘ 


Ad. Kuss, Stand: Eing. z. Rathauſe 
Blutapfelfinen, 
ſehr jchöne hocharomatiſche Frucht, 


Dpd. 75, 90, 120 Pfg. 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


‚Kieler Rauchwaren 


in bekannter Güte empfiehlt billigſt 
Ad. Kuss. Schillerſtr. 28. 

. A f ent 

1 Aufwärterin rechter. zo, . 


Waldemar Wr arırat — Trut und erlag cn Huch derer der 


Lebensberſicherung 


Mit dem heutigen Tage habe ich das altrenommirte und 


ohne ärztliche Unterſuchung J voltändig renovitte 


mit monatlichen Prämien von 1 Mark 
an, mit vierteljährlichen pp. Prämien 
für Verſicherungen bis 10 000 Mark 
bietet Perſonen jeden Standes, auch 
Damen, Gelegenheit zu reichlichem 
Verdienſt. 

Proſpekte und Auskunft durch das 
General⸗Agentur⸗Bureau 


Adolf Fenner, Posen, 


Bismarckſtr. 5. 


TTT 
Wegen anderwetiger Verpachtung 
meines Geſchäftes, verkaufe ich 


ſämtliche Ware 


bis zum 1. April zum 


Selbſtkoſtenpreiſe. 
Die Colonialwaaren- Handlung 


von 


Johann Wunsch, 


Mocker, Mauerſtraße Nr. 23. 
— 


Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt 
von Anna Adami, 
Culmer- Vorstadt 
(Haus Roggatz). 
desinſiziren und reinigen | 

von Betten. 
FFC ᷣͤ K 


100 Ctr. 
Sauerkohl 


in Tonnen von 2 bis 3 Ctr. 
hat abzugeben 


p. Beg don. 


Arztlich empfohlen. 
‚Niederlagen durch Plakate 
ersichtlich. 


Arnica-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte⸗ 
Hausmittel gegen Haarausfall und 
Schuppenbildung. Flaſchen à 75 und 
50 Pf. bei A. Koczwara u. Paul Weber. 


Gorsetts 


in den neueſten Fagons 
zu den billigften Preiſen 
bei 


S Landsberger, 


Heiltataeiſtſtraße 18 


33 —-— — 

| di äh I) 
Pflege die Zähne! 
Ein angenehmer Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße, reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungsfraft, und hat ſich die nun 
ſeil 38 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene C. d. Wunderlich's, Hof- 
lieferant, Fahnpaſta (Odonune) 5 mal 
prämiirt am meiſten Cin gang ver⸗ 


Restaurant „Zum Cämmchen“ 


übernommen. 


9 
v 
Hochachtungsvoll 


Albin Standarski. 


. — DIDI II DIGG DER CD DE 


In einer Kreisftadt Weſtpreußens 
mit über 30 000 Einwohnern u. groß. 
Garniſon, iſt ein altes, großes 


Golonialwaren- 
und Destillations-beschäft 


mit großem Hof u. bequemer Auffahrt 
e verkäuflich. Umſatz 
ca. 175 000 Mk. Das Geſchäft bietet 
auch zwei Inhabern vollauf Beſchäfti⸗ 
gung, da es leicht bedeutend zu ver⸗ 
größern iſt. Reflektanten erfahren 
Näheres u. Off, sub J. Z. 5748 
durch Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Eine Köchin, 


die auch Hausarbeit übernimmt und 


ein Stubenmädch., 


welches waſchen und plätten kann, 

werden zum 15. April geſucht. 
Frau Rechtsanwalt Stein, 

Thorn, Coppernicusſtraße No. 3. 


——̃ — — ͤ — 
Unverheirateter, evang., herrſchaftl. 


Kutscher 


wünſcht von ſofort oder 1. April 
Stellung. 
Gänger in Lanſen 
bei Rentſchkau (Kreis Thorn). 


Sonnabend, den 9. März, 


nachmittags 5 ¼ Uhr: 


Aufführung 
in der Aula der früh. Knabenmittel⸗ 
ſchule, Gerechteſtraße, ſeitens der 
Schülerinnen der höheren Privat⸗ 
Mädchenſchule: 


Waldmeister 
und Rebenblüte. 


Elfenmärchen, kompon. von Rlughard. 
Text von Johanna Siedler, 


Eintritt 1 Mk., Kinder 50 Pfg. 
Freitag, Nachmittag 4½ Uhr: 


Generalprobe. 


Eintritt für Kinder 10 Pfg., für Er⸗ 
wachſene 50 Pfg. 


. 2 
Wiener Cafe 
Mocker. 

Auf wiederholten Wunſch meiner 
Gäſte findet am 
Sonnabend, den 9. März 1901 


Jüngeren ordentlichen 


2 ein großer 
„ Hausdiener Maskenball 
O. Scharf. Breiteſtr. 5. fat. 5 
— | Anfang Abends 8 Uhr. 
Tüchtge um 11 Uhr findet eine schöne 
Cijchlergejellen | valetauffnhrung 


bei hohem Lohn verlangt 
. Konkolewski, 


Tiſchlermeiſter. 
Thorn, Coppernicusſtr. 13. 


Ein Lehrling 


kann ſofort oder gleich nach Oſtern 
eintreten bei Freder, Tiſchlermſtr., 
Mocker, Lindenſtraße 20. 


Herren gesucht lar ee 


kauf meiner 

vorzügl. Cigarren an Wirte, 

Händler u. Private gegen monatl. 

vergütung von 150 Mk. und hohe 

Probiſton. 

GEORG MEISSNER, Gigarr.-Fabr.-Lager 
Hamburg-Uhlenhorst, 


Es ladet freundlichſt ein 


Alfred Salzbrunn, 


Mozart-Verein. 
2. KONZERT 


am Dienſtag, den 12. März, 
abends 8 Uhr, 

im gross. Saale des Artushofes. 
Montag, den 11. März 
Generalprobe. 
Nach dem Konzert 
geſelliges zuſammenſein. 
IM. Grundstück dcr eee. 


geeignet für jeden Handwerker, iſt billig 
zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle. 


Wohnung, Bimmer, helle 
Küche, all. Zubeh., Ausſicht Weichſel. 
Daſelbſt Parterrewohn. v. 2 Zimmern 
mit ſepar. Eing. v. 1 April z. verm. 

Bäckerſtr. 3, part. n. vorn. 

Wohnungen zu 18, 19, 20 
u. 28 Mk. pro Monat zu vermieten. 
A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 7 9. 


Eine gut möbl. Prt,-Wohnun 


Nebenverdienst 


bis Mk. 300.— mo- 
matlichkönnenPersonen 


jeden Standes verdienen, 
welche sich beschäftigen 
wollen, Off. an Annoncen- 
Exp. Mordig & Co., Leipzig. 


2 


— ll —— 
1 * 
Hausbeſitzer⸗Berein. 
Anfragen wegen Wohnungen ſind 
an den Uhrmacher Max Lange, 
Thorn, Eliſabethſtr. 4 zu richten. 
Bromb. Str. 62 1. Et. 9 Zim. 1800 M. 
Eliſabethſtr. 20 1. Et. 6 Zim. 1100 


Altſt. Markt 8 1. Et. 4 = 800 » 1 4 5 
Badernt. 19 2. Et. 4 „ 800 „mit auch ohne Burſchengelaß von ſof. 
Breiteſtr. 4 2. Et. 4. 750 zu vermieten Schloßſtraße 10, I. 
Bromb. Str. 35b part 5 750 7 2 
Baderſtr. 19 3. Et. 4. 700 L h ſch ft 5 N | 
Brückenſtr. 8 2. Et. 6 ⸗„ 700 1 il kr Tü k . 0 
Brückenſtr. 8 2. Et. 6 650 iſt ein Hausgrundſtück u angrenzen⸗ 
Gerechteſtr. 5 3. Et 4 = 600 » | dem Stallgebäude ſowie 4 Morgen 
Gerechteſtr. 25 5 = 580 [Land zum 1. April zu verpachten. 
Altſt. Markt 12 3. Et. 4 530 Zu erfragen bei 
Baderſtr. 20 1. Et. 3 500 J. Graumann, Culmerſtraße 4. 
. ern 
geifigegeifite.112. i. . 5 uche in Thorn eine 
Schulſtr. 21. part. » 50% 
ee e | ohnung 
Breiteſtr. 33 2. Et. - 4 zum 1. April d. Js. beſtehend aus 
Breiteſtr. 38 3. Et. 3 424 4—3 Zimmern nebſt Zubehör. 
Kloſterſtr. 1 2. Et. 3 420 Urbanski 
Leibitſcherſtr. 38 1. Et. 4 400 ’ 


ſchafft, da ſie die Zähne glänzend 
weiß macht, jeden üblen Athem und 
Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 
Mund angenehm erfriſcht, & 50 Pfg. 
bei Hugo Glan. Segler, 22. 


(JSWAL 


zu beziehen von der 


FabrikOsw.Gehrke’Thorn Gulmerstr28 
u.den durch Plakate kenntl.Niederiagen. 


2 


„burner Wie nacben Kenuna, Ges. m. b. H., Thorn. 


Schillerſtr. 19 Laden u. Keller Gerichtsvollzieher in Danzig. 


400 


Se 88 Et. 4. 380 » 15 7 = 
eibitfcherftr. 38 Erdgſch. 4. 380 N) N) N hl hl 
Sen 14 N „ 375 Kir li k l Il len. 
Tuchmachſtr. 11 3. Et. 3 336 Evang. luth. Uirche. 
Mellienſtr. 66 1. Et. 3 330 Freitag, Abend 6½ Uhr: Paſſions⸗ 
Jacobsſtr. 17 3 Et. 2 » 264 gottesdienſt. 

Neuſt.Marlt 18 3. Et. 2. 240 Hilfsprediger Rudeloff 
Turmſtr. 14 2. Et. 2 = 240 ——kk'(-L—ꝙ 
Gerberſtr. 13/15 2. Et. 3-198 „ Evangel. Schule zu Koitbar. 
Hoheſtr. 1 Keller 180 » teitag, den 8. März, 
Jalobsſtr.3 1. Et. 1 ⸗mbl.20 Abends 7 Uhr: Miſſionsſtunde. 


Brauerſtr. 1 2 Et. 4; 
Heiligegeiſtſtr. 7/9 mittlere Wohn. 

Jakobsſtr. 17 1. Et. 1 möbl. 30 mon, 
Schillerſtr. 20 J. Et. I mbl. Z. 25—30⸗ 
Schloß 4 mbl. Zim. 6— 15 mtl. 
Brückenſtr. 8 Pferdeſtall mtl. 10 
Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 
Tbalſir 24 Peerdeſtall 


Herr Pfarrer Endemann. 
Evang.-Iuth. Kir e in Moder. 


Freitag, Abend hr: Paſſions⸗ 
andacht. Herr Paſtor Meyer. 


Synagogale Nachrichten. 


160 Freitag Abendandacht 5°, 


Hierzu eincgBcilage. 


SSS CSSC CCC CCH HC ' 


Für gute Speifen zu jeder Tageszeit jowie beftgepflegte 
Biere werde ich ftet8 Sorge tragen und bitte um geneigten Zuſpruch. 


* 


Mufſikaliſch⸗deklamat. 


* 


* 


8 


| Beilage zu No. 57 l 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 8. März 1901. 


Ein dunkles Geheimnis. 


Kriminal⸗Roman von Moore. 6 


(Nachdruck verboten.) 8 


Land. Es 
Landleben. 
Wälder, der friſche, dunkelblaue Himmel, der 


iebt nichts Schöneres als das 


lag finſter vor mir. Keine Klarheit! Keinen] Thomas, mein Diener, mit, daß ein Herr mehr⸗ 


Ausgangspunkt. 
Ja, der Ausgangspunkt! 


Nach welcher ſofort, zu welchem Zwe 1 
immelsrichtung ſollte ich mich nur begeben ? ſofort zum Polizeichef, nannte meinen Namen 
us Thomas war nichts herauszubringen. Mit und fragte, wem die Sache übergeben, anver⸗ 


t hat. Ich wußte 


mals dringend nach mir a 
e. Ich begab mich 


Gewalt konnte ich ihn nicht zwingen. Vielleicht] traut ſei. Und jetzt bin ich hier.“ 

„Und wenn Sie dann Ihren Zweck erreicht, wußte er auch wirklich nichts. Hatte denn 
Ihren Vorſatz durchgeführt haben, wenn Sie Forſter keinen Bekannten, keinen Freund, dem 
für eine zeitlang der Ruhe bedürfen, dann kom⸗ er feine Pläne und Gedanken mitzuteilen 
men Sie auf einen oder zwei Monate aufs pflegte? 


ein, er war einſam, er lebte ſein Leben für 


ie grünen Wieſen, die tiefen ſich, — er — — 


Und mein Verſprechen? Sieben Tage! Einen 


ſich hoch und wolkenlos über Ihnen wölbt!] Monat, ein Jahr mußte ich haben! Es giebt 
Kommen Sie aufs Land hinaus! Nicht allein,] Verbrechen, die erſt nach Jahrzehnten ans Ta ⸗ 


ſondern mit ihr, die Sie lieben und anbeten, 

die Ihnen Alles auf der Welt iſt — —“ 
„Sie haben ſicher ihr Bild in der Taſche“, 

fuhr ich fort, „laſſen Sie es mich ſehen! Nur 

einen Augenblick! Auch ich bin jung geweſen, 

auch ich habe das lautere Klopfen des Herzens 

a Ich zeigte wirklich Anlage zum 
manſchreiber ! 


Und wirklich! Morriſon zog eine Photo- 
graphie aus der Taſche und reichte ſie mir. 
Und ich muß geſtehen, es verlohnte ſich der 
Mühe, ſie zu betrachten. 

Es war ein von Jugend und Schönheit ſtrah⸗ 
lendes Mädchengeſicht. Ein paar tiefe, dunkle, 
ſtrahlende Augen, ein Stumpfnäschen, ein klei⸗ 
ner, lachender Mund, zwei Grübchen in den 
Wangen — Morriſon hatte wirklich einen guten 
Geſchmack. 

Ich gab ihm das Bild zurück, erhob mich 
und ſagte: 

„Sie ſind glücklich! Sie haben die Sache 
richtig angegriffen — junge Kräfte ein Ziel vor 
Augen, und eine Belohnung, nach der einem 
der Mund wäſſern kann! — Aber jetzt darf ich 
nicht länger bleiben. Mr. Forſter muß ſich 
wohl diesmal tröſten, ich komme bald einmal 
wieder! Grüßen Sie ihn und grüßen Sie mir 
auch Mr. Thomas, den alten Ehrenmann!“ 

Wir ſtanden jetzt im Vorſaal und ich griff 
nach Hut und Ueberrock. 

„Aber von wem ſoll ich denn grüßen?“ 
fragte Morriſon. „Darf ich um Ihren Namen 
bitten?“ RT 

Ich war darauf vorbereitet. 

Ich näherte mich der Thür, legte die Hand 


auf den Drücker und ging hinaus, und die ab, gab Henry ein Zeichen ſich zu entfernen 


Thür halb offen laſſend, ſagte ich: 
„Mein Name? Ja, das iſt wahr. Aber ich 


weiß ja noch gar nicht, wie Sie eigentlich heißen. denn es war fein Name, den ich auf der Karte 
Ich möchte doch gern den Namen des Herrn geleſen. Er, der Mörder, den ich verhaften 
wiſſen, der mich fo freundlich unterhalten hat. ſollte, er war hier bei mir — ich brauchte ihn 
Und wenn Sie Ihren großartigen Plan aus- nicht mehr zu ſuchen. 


geführt haben, möchte ich doch gern zu meinen 
Bekannten jagen: „Dieſer X, das iſt ein guter 
Freund von mir! Reden Sie alſo geheimnis⸗ 
voller, junger Mann. Ich bin ganz Ohr !: 

Die Ironie, die in meinen Worten lag, ſiel 
ihm offenbar auf. Er zögerte einen Augen⸗ 
blick, dann ſagte er: 

„Ich heiße Johnſon, Henry Johnſon“ 

„Nun, das freut mich! Vergeſſen Sie ja 
nicht, Ihren Herrn und Thomas zu grüßen von 
— ja von wem?“ Ich ſtand jetzt auf der Treppe. 
„Van einem olten, ehrlichen Landmann, der 
ganz ſelig darüber iſt, Herrn Henry Johnſons 
Bekanntſchaft gemacht zu haben. So hießen 


Sie doch, nicht wahr? Oder habe ich mich Sprecher über etwas nach, was er Niemand 


etwa verhört?“ 


Ich blickte ihn höhniſch an, lachte laut auf 


und ſprang die Treppe hinab. Ich hatte mich waren ungewöhnlich klein und wohlgebildet — 


ſchon viel zu lange aufgehalten. 


Archibald Forſter! Wo in aller Welt ſteckte die Hand reichte. — er war jı mein Gaſt — 
Archibald Forſter? War er weit fort, in un⸗ fühlte ich, wie feſt und ſehnig fie waren. Und 


durchdringlicher Ferne? 


In fliegender Haft ſtürzte ich fort, erſt nach] beſitzen — hatten fie doch ein wahrhaft teuf⸗ 


Hauſe und dann zum Chef. f 
Alſo oben im Vorſaal bei Mr. Archibald 


Forſter ſtand ein junger Mann mit verwirrtem, ſchen mich zu sprechen ?“ 


verblüfftem, ſtarrem Geſicht, ein junger, ehr⸗ 
geiziger Mann, der auch auf Jagd 
war — 
und Verwandte des Chefs. 


a 9. Kapitel. 3 
Mit fieberhafter Haft beſorgte ich meine Ans 
gelegenheiten zu 
und gab dem 


Er trat ins Zimmer. 


egangen Nachdem er mich einen Augenblick nachdenklich 
Mr. Henry Morriſon, der Adjutant angeſehen hatte, begann er: 


auſe. Ich ſchrieb einige Briefe ſoeben nach New⸗Dork zurück. Wie Sie leicht 
iener Verhaltungsmaßregeln. begreifen werden, befinde ich mich in einem 
Vielleicht würde ich längere Zeit fortbleiben, es Zuſtande der Verwirrung, der Ueberraſchung. 


geslicht kommen! Ja, es giebt ſolche, die nie⸗ 
mals entdeckt werden. 

Aber dies Verbrechen ſollte aufgedeckt werden, 
in dieſe Sache mußte Licht und Klarheit 
kommen. 

Ich öffnete das Fenſter und ſteckte den Kopf 
ce Die kalte, reine Luft kühlte meine 

rennende Stirn. Ich faßte wieder Mut. Ich 
war ja kein Anfänger, kein Kind mehr. 

Und obendrein mußte mir dieſer Morriſon 
in den Weg kommen! Nun ja! Ihn wollte 
ich ſchon uaſchädlich machen. 

e “ 


„Henry! 

„Mr. Moore befehlen?“ Schnell wie der 
Blitz war er da. 

„Helfen Sie mir den Rock anziehen. So, 
nun nehmen Sie meine Taſche — nein, laſſen 
Sie nur. Laufen Sie hinunter und holen Sie 
mir eine Droſchke. Und jetzt, wo ich fort bin, 
verlaſſe ich mich ganz auf Sie, hören Sie ?“ 

Er ſah mich mit ernſthaftem, treuherzigem 
Blick an, verneigte ſich und verließ das Zimmer. 

Da ſchellte es ſo nachdrücklich und anhaltend, 
als ſollte es niemals ein Ende nehmen. Aber 
mals eine Verzögerung? Aber ich wollte mich 
durch nichts mehr aufhalten laſſen. 

„Oeffnen Sie, Henry.“ 

Eine Sekunde verging. 

Henry trat ein, eine Karte in der Hand. 

Ich nahm Henry die Karte ab und las. 

Ich las wieder und wieder. b 


„Darf ich eintreten?“ Es war eine weiche, 


klangvolle Stimme, in der etwas Tieftrauriges 
und unendlich Anziehendes lag. 
Ich atmete tief auf, warf meinen Ueberrock 


und antwortete: 
„Bitte, treten Sie näher, Herr Forſter — !* 


Jetzt, jetzt war der Augenblick gekommen! 


Selten oder niemals habe ich einen Mann 
von anziehenderem Aeußeren geſehen: die dun⸗ 
kelblauen, klaren Augen mit dem ſcharfen, in⸗ 
telligenten Blick, die feſt aufeinandergepreßten 
Lippen, die hohe Stirn, aus der das Haar zu⸗ 
rückgeſtrichen war, Alles machte einen vorteil⸗ 
haften Eindruck. Er war groß, ging aber ein 
wenig vornübergebeugt — was Jahre nicht 
vermögen, vermag der Kummer während eines 
Tages, einer Nacht. 0 

Seine klangvolle und doch verſchleierte 
Stimme machte den Eindruck, als grüble der 


anvertrauen könne. 


Ich achtete genau auf ſeine Hände. Sie 


klein wie die einer Frau. Als ich ihm aber 


ſie mußten ja auch eine ungewöhnliche Kraft 


liſches Werk verrichtet. 
„Nehmen Sie Platz, Mr. Forſter. Sie wün⸗ 


Er ſetzte ſich ohne Weiteres aufs Sopha. 


„Ja, Mr. Moore, ich wünſche Sie zu ſprechen. 
Aber vor allen Dingen bedarf es einer Erklä⸗ 
rung, weshalb ich hier bin — hier bei Ihnen. 

Ich war, wie Sie wiſſen, verreiſt. Ich kam 


war unmöglich, ſchon jetzt Beſtimmtes darüber] Dieſer Mord, der begangen iſt — durch die 


zu ſagen. c 
Ich habe meine Reiſetaſche gepackt und über ⸗ 


Zeitung erfuhr ich dieſe traurige Begebenheit. 
Dienſtag Morgen las ich es. Wenige Stunden 


lege nun, ob auch etwas vergeſſen iſt — nein, vorher hatte ich die Stadt verlaſſen und nach 


alles iſt da, ich vermiſſe nichts. 
All right. 
Und doch, wie weit war ich vom Ziel! Alles 


Allem, was ich wußte, war Hood damals völlig 
munter und geſund. Und nun dies!“ 
„Als ich eden nach Hauſe komme, teilt mir 


„Mr. Forſter“, begann ich, „ich danke für 
Ihre Mitteilung. Meine häufigen Beſuche 
werden Sie erklͤͤrlich finden. Es iſt dies eine 
ſehr ſchwierige Sache und von den Erklärungen, 
die ich von Ihnen zu erlangen hoffe, erwarte 
ich, offen geſtanden, viel. Sie waren einſtmals 
Benjamin Hoods beſter Freund“ — bei dieſen 
Worten verfinſterten ſich ſeine Züge und ſeine 
Augen nahmen einen harten Ausdruck an — 
„Sie haben ihn gekannt, wie kein Zweiter und 
Sie können deshalb die Fragen beantworten, 
die ich jetzt an Sie richten werde. Ich will 
Sie noch darauf aufmerkſam machen, daß, falls 
Sie mir jetzt antworten, jedes öffentliche Ver⸗ 
hör, jegliches verletzende Ausfragen vermieden 
werden wird. 

Er nickte zuſtimmend mit dem Kopf. „Sprechen 
Sie, Mr. Moore.“ 

Und nun folgten die Fragen und Antworten 
genau ſo, wie ich ſie niedergeſchrieben habe: 

Ich: „Wir mifjen mit der Zeit beginnen, 


fals Sie von Ihren Reifen zurückgekehrt waren. 


Wie alt waren Sie damals ?“ 

Er: „Fünfundzwanzig Jahre. Ich war 
ſieben Jahre aus meiner Vaterſtadt fortge⸗ 
weſen.“ 

Ich: „Sie brachten bei der Rückkehr einen 
Neger mit. Können Sie mir ſagen, wann und 
wie Sie mit ihm in Berührung gekommen ſind. 
In aller Kürze mit wenigen Worten.“ 


Er: „Sam! Armer Sam. — — Ich habe 
mich in der Welt umgeſehen — mehr als die 
meiſten Menſchen. Ich war auch einmal in 
Afrika, im Weltteil der Schwarzen. Ich nahm 
Teil an einer Jagd. Es war an der Küſte, wo 
die Leute am gebildetſten ſind, wo die meiſten 
unſere Sprache reden. Sam war ein Weg⸗ 
weiſer. Er verſtand ſehr gut, was ich ſagte. 
Die Jagd begann. Und es war ein blutiger 


Kampf für Tiere und Menſchen. Sam rettete 


mein Leben. Ich bot ihm als Belohnung an, 
in meine Dienſte zu treten — er willigte ein. 
Er iſt mir ſtets ein treuer Diener geweſen — 
ſein Tot hat mich tief betrübt.“ 

ch: „Ich verſprach Ihnen, Sie nicht lange 
aufzuhalten. 
Sache los. Wann erhielten Sie die Nachricht 
von Sams Tote ?“ 

Er: „Natürlich gleichzeitig mit der Nach» 
richt von Benjamin Hoods Ermordung. Mitt⸗ 
woch⸗Morgen. Hoods Ermordung ging ja 
durch alle Blätter, auf verſchiedene Weiſe be⸗ 
ſchrieben und mit den verſchiedenartigſten Aus⸗ 
ſchmückungen Meines armen Sams hatte man 
nur mit wenigen Zeilen gedacht. Die beiden 
Ermordungen ſtehen ja natürlich in keinem Zu⸗ 
ſammenhang miteinander.“ 

Ich: „Glauben Sie das?“ 

Er: „Wie denken Sie darüber, Mr. Moore?“ 

Ich: „Sie ſagten ſoeben, Sam ſei ein treuer 
Diener geweſen. Sie konnten ſich alſo vollkom⸗ 
men auf ihn verlaſſen?“ 

Er: „Er war mir aufrichtig 
aber, er war ein Neger.“ 

Ich: „Er war ein Neger, ſagen Sie. Was 
meinen Sie damit?“ 

Er: „Er war ein Neger — ja. Er hatte 
alle die Schwächen und Tücken eines Negers. 
Ein Neger iſt wie ein Kind — ein großes Kind! 
Ein Kind freut ſich über ſeine Spielſachen. Ein 
Neger kann außer ſich geraten über ein buntes 
Band, ein farbiges Halstuch, einen blanken 
Meſſingring. Sam war nicht frei von dieſer 
Schwäche — es wird einem weißen Manne ja 
ſchwer, ſeine Natur zu überwinden, wie viel 
ſchwerer aber muß das für einen ſchwarzen, 
einen unziviliſierten Menſchen ſein!“ 

Er lächelte ironiſch bei dieſer Bemerkung. 

Ich: „Mr. Forſter, ehe ich meine nächſte 
Frage ſtelle, muß ich ein wenig in die Ver⸗ 
gangenheit zurückgreifen. Es iſt eine heikle 
Sache, die ich berühren muß — meine Pflicht 
zwingt mich dazu. Ihre Ehe — Mrs. Anna 
Hood — iſt vor dieſem — —* 

Er (heftig): „Mr. Moore, kein Wort mehr 
davon! Fragen Sie, was Sie wollen! 
dieſe Sache berühren Sie nicht!“ 

Ich: „Sie verweigern mir eine Antwort ? 
Mr. Forſter, ich erlaube mir, Sie zu erinnern —“ 

Er: „Können Sie mich zwingen zu reden? 
Kann mich irgend jemand zum Reden zwingen, 


nl 


ergeben — 


ut, gehen wir weiter. Mr. Forſter, 


Deshalb gehe ich gerade auf die 


Nur 


ich bitte Sie, überlegen Sie Ihre Antworl 
wohl — halten Sie es für möglich, daß Sam 
zu beſtechen geweſen wäre? Daß er für Gelb 
— ich meine buchſtäblich, was ich ſage — daß 
er für glänzendes Gold zu bewegen geweſen 
wäre, ein Verbrechen — einen Mord zu begehen!“ 


Er: „Ein Verbrechen? einen Mord? Was 
wollen Sie damit ſagen? Glauben Sie, daß 
Sam Benjamin Hood gemordet hat? Wer hätte 
ihn dazu bewegen ſollen ?“ 

Ich: „Das iſt's ja gerade, was ich nicht 
weiß, was ich heraus haben will! — Aber, 
Mr. Forſter, um welche Zeit verließen Sie die 
Stadt? Wenn ich mich recht erinnere — und 
ich habe ein ſehr gutes Gedächtnis, Mr. Forſter 
— ſo ſagten Sie vorhin, „ich habe die Stadt 
vor wenigen Stunden verlaſſen.“ Es war im 
Zuſammenhang mit dem Umſtande, daß Sie 
am Mittwoch Morgen den Bericht über den 
Mord in den Zeitungen laſen. Was ſollte das 
bedeuten 2“ 

Er: „Ich verſtehe Sie nicht. Was wollen 
Sie damit jagen ?“ 


Ich: „Nun gut — wann verließen Sie 
New⸗York 2“ 
Er: „Wann ich New⸗Pork verließ? Sie 


wollen es wiſſen, und Sie ſollen es wiſſen. 
Ich fuhr um 12 Uhr des Nachts von hier fort.“ 

Ich: „Um 12 Uhr des Nachts? War Sam 
zu Hauſe, als Sie fortgingen?“ 

Er: „Das weiß ich nicht!“ 

Ich: „Das wiſſen Sie nicht?“ 

Er: „Nein. Seit 7 Uhr des Abends war 
ich nicht zu Hauſe geweſen. Um 10 Uhr fuhr 
ich. Ich telegraphierte Mittwoch⸗Morgen an 
Thomas, daß er ſich meinetwegen nicht beun⸗ 
ruhigen ſolle. Es ſei ungewiß, wann ich zu⸗ 
rückkäme. Wünſchen Sie noch weiter etwas zu 
wiſſen?“ 

Ich: „Sie wiſſen nicht, ob Sam zu Hauſe 
war. Sie reiſten plötzlich ab, ohne ſich Zeit zu 
laſſen, Ihre Reiſetaſche zu packen. Das war 
ja eine Reife über Hals und Kopf! Aver ich 
weiß aus Erfahrung, daß Eile in gewiſſen 
Fällen eine Tugend iſt, und Sie, Mr. Forſter, 
hatten zweifelsohne wichtige Geſchäfte abzu⸗ 
wickeln?“ 

Wie unverfänglich meine Worte auch waren, 
konnte ich doch ein leſes Beben meiner Stimme 
nicht verbergen. Unwillkürlich ließ ich meine 
Hand auf den Tiſch fallen nervös trom- 
melten meine Finger einen Wirbel auf der 
8 1 

in Augenblick verging. — lötzli 
atmete Archibald Forſter Tief auf, er an 
der Hand ſo hart auf den Tiſch, daß derſelbe 
zitterte, Und dann rief er aus: 

„Jetzt verſtehe ich Sie. Nun ja Mr. 
Moore, ich und Sam — wir ſollten — ob er 
zu beſtechen geweſen? Natürlich! Für Gold 
käuflich — ohne Frage? Weswegen? Der 
Grund? Ach, ich haßte Hood natürlich — 
er hatte mir ja meine Frau genommen! Ich 
haßte ihn — Sie haben Recht gethan — ich 
haßte ihn, haßte ihn! Und nun iſt er tot, er⸗ 
mordet — und ich, ich bin ſein Mörder!“ 


„Um 11 Uhr ward der Mord begangen! 
Und Sam nahm die Sache leicht, er war ja 
ein Neger! Aber ich, ich ergriff die Flucht, 
ich war feige! Und dann kehrte meine Be⸗ 
ſinnung wieder zurück — und ich kehrte nach 
New⸗Nork zurück. Die Sache iſt ſonnenklar, 
hahaha! Und Ihnen hat man die Sache an⸗ 
vertraut, Mr. Moore Sie ſollen —“ er 
ſchwieg plötzlich. Er führte die Hand an ſeine 
brennende Stirn. 

Ich trat dicht an ihn heran und ſah ihn 
ſcharf an. Seine Augen blitzten, ſeine Lippen 
zuckten krampfhaft. 

„Wir haben einander wohl nichts mehr zu 
ſagen, Mr. Forſter. Wir haben uns wohl ver⸗ 
ſtanden.“ 

Er verneigte ſich höhniſch. 

„Mr. Moore“, ſagte er, und feine Stimme 
hatte wieder den alten Klang. „Mr. Moore. 
Sie begannen damit, mir Fragen zu ſtellen, 
und ſie endeten mit einem regelrechten Verhör. 


Ich will Ihnen einen guten Rat geben: 
Vergeuden Sie Ihre Zeit nicht! Ich bin nicht 
der Mann, der mit ſich ſpielen läßt. Und jetzt 
leben Sie wohl, Mr. Moore!“ 

Im nächſten Augenblick war ich allein. 


(Fortſetzung ſolgt.) 


„Moraliſche verbrechen. 


Roman von Nina Menke. 

„Ich hatte Briefe zu ſchreiben, und —“ 

„Allerdings ein unaufſchiebbares Geſchäft, 
welches zu keiner anderen Zeit erledigt werden 
konnte!“ ſpottete ſie, „Aber Sie vollendeten nicht, 
was ſollte dieſem „und“, mit dem Sie Ihre 
Erklärung abbrachen, folgen?“ 

„Und fand, daß meine Anweſenheit in jenem 
Augenblicke durchaus unnöthig ſei!“ vollendete 
er ruhig. 5 a 

„Ah! — Nun natürlich, vermißt hat Sie, 
glaube ich, niemand, Sie haben ſich allenfalls 
ſelbſt eines Vergnügens beraubt!“ entgegnete 
ſie kühl. N 

„Eines Vergnügens? Wohl möglich! Welcher 
Art war dasſelbe übrigens?“ 

„Sie hätten die Bekanntſchaft einer ſchönen 
Frau gemacht, die ſich, gleich Ihnen, auf Bieloje 
langweilt, und dabei Gelegenheit gefunden, 
und ihr dieſe Langweile zu verkürzen!“ 

„Allerdings, ein unerhörtes Verſäumniß!“ 
entgegnete er in einem Ton, aus dem man nicht 
recht ſchließen konnte, ob er ſich luſtig machte, 
oder ob es ihm ernſt mit dieſen Worten war; 
es klang halb wie das Eine und halb wie das 
Andere, und unter dem breitrandigen Strohhut 
hervor blickten ſeine Augen beharrlich in den 
Sonnenſchein. „Doch, Verzeihung, Prinzeſſin 
ich höre nun zum zweiten Male von Ihren Lippen 
das Wort „Langweile“ und möchte mir deshalb 
eine Frage erlauben. Warum nehmen Sie an, 
daß ich mich auf Bieloje langweile? Glauben 
Sie vielleicht von ſich auf andere ſchließen zu 
dürfen?“ N * 

„Von mir?“ Sie blickte ihn groß an, „ich 
langweile mich niemals, am allerwenigſten aber 
auf Bieloje!“ N 

„Von mir glaube ich das Gleiche behaupten 
zu können,“ bemerkte er mit einem Anfluge von 
Lächeln, „umſomahr alſo wundert mich die wieder⸗ 
holt gehörte Vorausſetzung, als ſtände ich in in⸗ 
timerem Verkehr mit dieſer grauen Dame. So⸗ 
viel ich mich erinnere, habe ich mich Ihnen gegen⸗ 
über niemals über Langweile beklagt!“ 

„Nein, allexeengs! Vieleicht jedoch bot ſich 
Ihnen nur nicht die paſſende Gelegenheit dazu, 
oder vielleicht ſehen Sie ein, daß ſo etwas über⸗ 
haupt keinen Zweck gehabt hätte, deshalb alſo 
zogen Sie es vor, nachdem Sie das Terrrain 
genügend ſondirt hatten, einen Ort, der Ihnen 
ſo wenig Abwechſelung bot, kurzweg zu verlaſſen!“ 
Ach fo, nun verſtehe ich!“ unterbrach er fie 
und üftete den Hut, als wäre ihm die Stirn 
unte! demſelben zu heiß geworden, „Sie wiſſen 
alſo bereits! Und einen fo — kindiſchen Grund 
ſchieven Sie, Prinzeſſin, meinem Scheiden unter? 
Fiel es Ihnen denn garnicht ein, daß die Veran⸗ 
laſſung zu demſelben auch ernſter Natur fein 
„ . j 

„ Nern⸗ Tuch nicht einen Augenblick lang!“ 
erwiderte ſie trotzig. „Ich weiß, daß es dem 
Onkel nicht darauf ankommt, Ihr Gehalt zu 
vergrößern, wenn —“ doch er ließ ſie nicht 
vollenden, ſondern unterbrach ſie mit einer unge⸗ 
duldigen Handbewegung mitten im Satz. Ihn 
empörte es, daß auch ſie ihn der Geldgier be⸗ 
ſchuldigte, und dieſe Beſchuldigung ſogar ohne 
Hehl ausſprech, als wäre es ganz unmöglich, 
ſeiner Handlungsweiſe eine andere Triebfeder 
unterzuſchieben. f 

„Bitte, Prinzeſſin,“ ſagte er ſtehen bleibend 
und ihr gerade mit einem ſtolzen Blick in die 
Augen ſehend. „berühren nicht auch Sie dieſe 
leidige Gehaltsfrage und glauben Sie mir auch 
ohne viel Worte und ohne weitere Anführung 
näherer Beweiſe, daß ich ſehr wenig materiell bin 
und dem Gelde in meinem Leben nur ſo viel 
Raum gönne, als ſein Beſitz bei unſeren heu⸗ 
tigen Verhältniſſen unumgänglich nothwendig 
für meine Exiſtenz iſt. Was mich aus Bieloje 
treibt, iſt nicht Langweile, noch viel weniger aber 
das Verlangen oder die Sucht nach höherer Ver⸗ 
gütigung meiner geringen Dienſte, ſondern etwas 
ganz Anderes, und glauben Sie mir auch das, 
es thut mir unendlich leid, dieſes Haus, beſonders 
aber den Fürſten, den ich nicht nur ſchätzen, 
ſondern aufrichtig lieben gelernt habe, zu ver⸗ 
laſſen!“ 


Tief aufatmend ſetzte er den Hut wieder auf 
und machte eine Bewegung, als wolle er ſie auf⸗ 
fordern, ihren Weg fortzuſetzen, ſie aber blieb mit 
feſt auf ihn gerichteten Blick ſtehen. Was er 


ſagte, klang wie Wahrheit, und ſie wußte, daß 
er fie ſprach, weshalb — weshalb alſo ging er 


dennoch? Aber nicht nur dieſe Frage beſchäftigte 
ſie. Wie er ſo daſtand, vollumflutet von Sonnen⸗ 
ſchein, den Kopf ſtolz emporgerichtet, das Geſicht 
ihr im Profil nur zugewandt, da durchzuckte ſie 
wieder dieſe ſonderbare, dieſe in die Augen fallende 
Aehnlichkeit mit dem Grafen. 

Welch eine ſonderbare Laune der Natur, die 
zweien Menſchen, in deren Adern kein Tropfen 
verwandtſchaftlichen Blules floß, ein und dieſelbe 
Geſtalt verlieh! f 

„Prinzeſſin ſind ermüdet und wünſchen aus⸗ 
zuruhen?“ fragte er, ihr Zögern anders deutend. 

„Nein, nicht im geringſten,“ erwiderte ſie, 
den Kopf ſchüttelnd, „ich dachte nur eben über 


ſich[ Ihre Wort nach und — 


„Und glauben mir natürlich nicht!“ lächelte 
er bitter. 5 
„Oh, doch glaube ich Ihnen,“ entgegnete ſie 
ſchnell und begann wieder langſam neben ihm 
den Weg hinabzugehen, „um ſo unerklärlicher 
aber bleibt mir Ihre Handlungsweiſe. Wenn 
Sie ganz befriedigt ſind, wenn Ihnen, wie Sie 
ſelbſt vorhin ſagten, das Scheiden von Bieloje 
ſogar ſchwer fällt, wenn Sie meinem armen 
Onkel, der ſich überaus an Sie gewöhnt hat 
und Sie ſehr verwiſſen wird, zugethan find, 
weshalb gehen Sie denn, Maxim Maximowitſch?“ 
Er ſchwieg und blickte ſinnend vor ſich nieder, 
was konnte und durfte er ihr auf dieſe Frag 
erwidern? f 5. 
„Nicht immer kann man das thun, wozu das 
Herz einen treibt,“ erwiderte er ernſt, „es giebt 
eine eiſerne Notwendigkeit, die einem nur zu oft 
im Leben den Weg vorſchreibt, — einen ſolchen 


folge auch ich. Sie freilich, Prinzeſſin, kennen die 


unbarmherzige Hand dieſer grauſamen Tyrannin 
noch nicht, und deshalb ſcheint Ihnen meine 
Handlungsweiſe unverſtändlich!“ 

„Meinen Sie wirklich?“ klang es leiſe zurück. 
„Sie könnten ſich am Ende täuſchen, der Schein 
trügt leider nur zu oft! Doch, was ich ſagen 
wollte! Ihr Scheiden iſt alſo ſchon ganz und 
gar feſtgeſetzt?“ 

„Ganz und gar, Prinzeſſin!“ 

„Das wird uns allen ſehr leid thun!“ 

„Allen?“ fragte er ungläubig. „Was den 
Fürſten anbelangt, ſo bin ich überzeugt, daß er 
mich, in der erſten Zeit wenigſtens, vermiſſen 
wird, wir haben uns jetzt aneinander gewöhnt, 
aber der Menſch beſitzt die glückliche Eigenſchaft, 
daß er ſich in das Unabänderliche fügt und ſich 
dann leicht über etwas Anderem tröſtet!“ 

„Wirklich?“ fragte ſie mit einem Beigemiſch 
leiſer Bitterkeit. „Wenn Sie, wie ich annehme, 
zu dieſer Menſchengattung gehören, ſind Sie zu 
beneiden, Onkel Wladimir macht darin eine 
Ausnahme. Damit will ich natürlich nicht geſagt 
haben, daß er Ihr Scheiden nicht verſchmerzen 
werd,“ fügte fie ſchnell hinzu, das wäre zu 
traurig, die Bemerkung ailt nur im allgemeinen. 
Er pfleat denjenigen, welche er einmal in ſein 
Herz geſchloſſen, ein treu s, dauerndes Andenken 
zu bewahren. Ich glaube, das iſt ein Zug 
unſerer Familie überhaupt!“ ſchloß ſie leiſe, als 
ſpräche ſie den Schlußſatz mehr für ſich als 
für ihn. 

Gerojew richtete heftig den Kopf empor, ſeine 
Nüſtern blähten ſich leiſe, in feinen Augen 
funkelte ein zorniges Licht, und um feine feſt 
auf einander gepreßten Lippen zuckte es wie in 
ſchmerzlicher Bitterkeit. 

„Der Korſakows oder der — Sobolews?“ 
fragte er hart. f 

Erſtaunt blickte ſie ihn an, was wollte er 
mit dieſer Frage ſagen, und weshalb that er 
ſie überhaupt? 5 

„Ich hoffe beider!“ entgegnete ſie ruhig. 
„Aber kommt da nicht Onkel Max? — Jawohl, 
das iſt er! — Sind Sie dem Grafen vorgeſtellt, 
Maxim Maximowitſch?“ 

Gerojew warf einen ſchnellen Blick nach der 
bezeichneten Richtung und erblaßte. Dort kam 
in der That der Graf und hatte ſie augenſchein⸗ 
lich bereits bemerkt, denn er beſchleurigte ſeinen 


hatte die Ehre, dem Grafen Sobolew 
Gemächern des Fürſten zu begegnen. Und nun 


ein bitterer Ton in der Stimme 
und auch in ſeinem Geſichtsausdruck, trotzdem er 


was allerlei 


weichen ſuchen. 


„Doch, Prinzeſſin!“ erwiderte er kalt. 


„Ich 


in den 


erlauben Sie vielleicht, daß ich mich von Ihnen 
verabſchiede, meine Perſon könnte augenblicklich 
ſtörend ſein!“ 

„Störend? Inwiefern?“ fragte ſie etwas 
erſtaunt, doch ohne eine weitere Erwiderung 
lüftete er den Hut, verbeugte ſich mit eiſiger 
Miene und ſchritt eilig den Weg, welchen ſie 
eben gekommen waren, zurück. 5 


bedeutete das alles? War er wirklich nur ſo 
beſcheiden, niemals ſeine Perſon aufdrängen zu 
wollen? Das aber ſtand in ſehr geringem Ein⸗ 
klang mit ſeinem heutigen, ſicheren Benehmen, 
in dem auch keine Spur jener angeblichen Be⸗ 
ſcheidenheit zu entdecken geweſen war. Nein, 
dahinter ſteckte etwas Anderes! Aber was? 
Darüber zerbrach ſie ſich vergeblich den Kopf, 
während ſie langſam ihrem Onkel entgegenging, 
welcher ſchon von weitem grüßend den Hut 
Seite ſtand. 

„Sieh da, Kleine, ein angenehmes Begegnen,“ 


ſchwenkte und im nächſten Angenblick an ihrer 


lächelte er, wie es der Prinzeſſin ſchien, etwas] 


gezwungen, denn das nervöſe Zucken ſeiner 
Mundwinkel harmonirte nicht ganz mit dem Ton 
ſeiner Stimme, „und, wie ich zu bemerken glaubte, 
in angenehmer Geſellſchaft. Wer war denn der 
junge Mann, in deſſen Begleitung ich Dich ſoeben 
antraf?“ f 

„Herr Gerojew, Onkel Wladimirs Geſellſchafter, 
lieber Onkel,“ entgegnete die Prinzeſſin ruhig. 
„Kennſt Du den Herrn nicht?“ 

„Ach fo, der!“ Graf Sobolew nickte gleich⸗ 
giltig und bot ſeiner Nichte den Arm. „Jawohl 
kenne ich ihn, wir trafen ein oder zwei Mal bei 
dem Fürſten zuſammen, ſcheint ein ganz netter 
Menſch zu ſein, nur etwas menſchenſcheu!“ 

„Menſchenſcheu?“ fragte die Prinzeſſin nach⸗ 
denklich. „Das möchte ich nicht behaupten!“ 
„Nun natürlich,“ lachte der Graf, „Ihr 


Frauen habt darin immer mehr Glück, und die 
Scheu eines ſolchen Sonderlings ſchmilzt wie 
Schnee unter den Strahlen der Fühlingsſonne, 


wenn Eure ſchönen Augen ihm gnädig entgegen⸗ 


lächeln; unſereins muß genügſamer ſein. Uebrigens,“ 
fügte er hinzu, während das Zucken ſeiner Mund⸗ 
wikel ſich verſtärkte, 
Mann unüberwindliche Abneigung gegen meine 
Perſon, denn er ſcheint mir abſichtlich auszu⸗ 
weichen, ſo etwas kommt oft genug im Leben 
vor.“ 


„vielleicht fühlt der junge 


Die Prinzeſſin blickte unwillkürlich 'auf, es klang 
des Grafen, 


ſich bemühte, gleichgiltig zu erſcheinen, lag etwas, 
unklare Gedanken in ihr weckte. 
Sie fühlte mit einem Mal, daß zwiſchen dieſen 
beiden Männern etwas lag, was jeder von 
ihnen geheim zu halten ſuchte, keiner zugeben 
wollte, was aber dennoch da war — aber was? 
Das wußte ſie nicht zu ſagen! 

„Onkel,“ ſagte ſie nach einer Weile, während 
welcher ſie ſich vergeblich bemüht hatte, einige 
Klarheit in die verworrenen Gefühle, welche 
urplötzlich auf fie einſtürmten, zu bringen, „bift 
Du Herrn Gerojew ſchon früher einmal im 
Leben begegnet?“ 

Sie glaubte an ſeinem Arm zu fühlen, daß 
er zuſammenzuckte, doch vielleicht hatte ſie ſich 
auch getäuſcht, und nur ihr einmal gewecktes 
Mißtrauen verleitete ſie zu dieſem Irrthum, 
denn das Geſicht des Gefragten blieb völlig 
unbewegt. 

„Früher einmal begegnet?“ fragte er gleich- 
giltig. „Erinnern kann ich mich deſſen nicht, 
aber es iſt möglich! — Man begegnet im 
Leben fo vielen Menſchen, deren Erſcheinung, 
weil nur flüchtig aufgetaucht, mit der Zeit 
gänzlich aus unſerem Gedächtniſſe verſchwindet. 
Doch wie kommſt Du zu der Frage, Kind?“ 

„Wie man auf manches kommt, 
lächelte ſie. „Aber kehren wir lieber um, mein 
Kopfſchmerz, anſtatt ſich zu verringern, verſtärkt 
ſich von Minute zu Minute; ich werde Mamas 


Schritt. — Dieſem Begegnen mußte er auszu⸗ 8 


Kopfſchüttelnd blickte ſie ihm uach — was 


Onkel!“ 


Begleiteſt Du mich vielleicht bis zum 
chloß?“ m 


„Gewiß, Kleine! Du ſiehſt entſetzlich blaß aus, 
4 b das ſchon am Nachmittage, gehen wir 
alſo!“ 

Faſt ſchweigend legten ſie die Strecke bis zum 
Schloß zurück, die Prinzeſſin fühlte ſich in der 
That müde und abgeſpannt, und auch der Graf 
ſchien entweder nicht beſonders zum Sprechen 
aufgelegt zu fein, oder auf den leidenden Zuſtand 
ſeiner Nichte Rückſicht zu nehmen. An der Treppe 
trennte man ſich. 

„Du bleibſt noch im Freien, Onkel?“ 

„Ja, Kind, das Wetter iſt zu ſchön!“ 

„Dann auf Wiederſehn beim Thee, den wir 
heute wohl zu zweien einnehmen werden, denn 
Mama und Tante werden ſchwerlich bis dahin 
zurück ſein!“ 

„Schwerlich! Auf Wiederſeh'n! Verſchlafe 
womöglich Deinen Kopfſchmerz und erſcheine bei 
Tiſch mit einem heiteren Geſicht!“ 

„Sehe ich etwa trübe aus, Onkel?“ lächelte ſie. 

a als das, melancholiſch!“ warf er ſcherzend 
zurück. 

„Nun, das muß Einbildung ſein, denn zur 

Melancholie beſitze ich weder Veranlaſſung noch 
Veranlagung!“ 
Trotz dieſer Verſicherung ſtand ſie eine Viertel⸗ 
ſtunde ſpäter oben in 9 Zimmer mit vor 
die Bruſt gepreßten Händen und ſtarrte mit weit 
geöffneten, erloſchenen Augen in das Leere. Alſo 
er ging, und auf Bieloje würde es wieder ſo 
ſtill und einſam wie vor feiner Ankunft werden, 
nur mit dem Unterſchied, daß ihr dieſe Stille 
und Einſamkeit jetzt erſt fühlbar werden würde, 
denn früher hatte ſie dieſelbe höchſtens wohlthuend 
empfunden. Ihr! Warum gerade ihr? Was 
änderte ſein Beiben oder Gehen an ihrem Leben? 
Was lag ihr daran, ob ſie ihn unter dieſem 
Dache wußte, oder in einer Entfernung von 
Hunderten von Meilen, die ihre Blicke, ja nicht 
einmal ihre Gedanken zu durcheilen vermochten? 
Nichts natürlich! Alles blieb beim Alten, und 
doch, es ſchmerzte fie faft, fie hatte ſich eben wie 
alle Welt an ihn gewöhnt und würde ihn ge⸗ 
wiſſermaßen eine Zeit lang entbehren, wie alles, 
woran ſich das Auge gewöhnt und das es dann 
plötzlich vermißt, bis — bis andere Eindrücke 
den erſten Eindruck verwiſchen und verdrängen, 
bis des Lebens Wogen auch die letzte Spur einer 
Erinnerung verſchlingen und ſich dahinwälzen, 
ewig gleich und ewig wechſelnd. 

Nichs in der Welt war dauernd, und doch 
gab es Augenblicke, denen man wie Fauſt hätte 
zurufen mögen: „Verweile doch, Du biſt ſo ſchön!“ 

Sie ließ die Hand von der Stirn finfen, zog 
die Nadeln aus dem Haar und ſtand noch eine 
Weile in Gedanken verſunken. Der Kopf ſchmerzte 
zum Zerſpringen, ſie mußte ſich unbedingt nieder⸗ 
legen, ſollte es nicht ſchlimmer werden. Doch 
Onkel Wladimir, — ſie mußte noch einmal zu 
ihm! Vielleicht konnte ſie ihn ſehen, vielleicht 
brauchte er etwas. Mechaniſch griff ſie nach den 
üppigen, blonden Strähnen, die ihr über den 
Rücken floſſen, doch mit einer müden Bewegung 
warf ſie ſie wieder über die Schultern zurück, 
es ſah fie ja doch niemand, höchſtens vielleicht der 
alte Alexei und vielleicht der Onkel, wozu alſo 
noch die Mühe! — Langſam, mit geſenktem 
Blick durchſchnitt fie die lange Zimmerreihe, durch 
deren zum Theil jetzt geöffnete Fenſter der Abend⸗ 
ſonne rotgoldene Strahlen hereinfluteten, und 
blieb an der Thür des kleinen Vorſaales erſtaunt 
ſtehen. Dort in dem geradlehnigen Seſſel am 
Fenſter ſaß eine Geſtalt, aber nicht die gebückte 
des alten Alexei, fondern eine jugendkräftige, auf 
deren dunklem Scheitel der Purpur des herein⸗ 
brechenden Abends in glutroten Lichtern 
ſchimmerte. — Gerojew, wie kam er hierher, und 
was hatte ſeine Anweſenheit an dieſer Stelle zu 
bedeuten? — Jetzt bemerkte auch er ſie, legte 
das Buch, in welchem er geleſen Hatte, bei Seite 
und erhob ſich, um ihr entgegenzugehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


THEE-MESSMER 


wird in 10000 Familien tägl, getrunken. Probe- 
packete 60 und 80 Pfg. bei Julius Buchmann, 


Rat befolgen und mich niederlegen müſſen !] Brückenstrasse 34. 


neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. Wohnung a 


Zimmer nebſt Zubehör und Pferde⸗ 
ſtall, bisher von Herrn Hauptmann 
Hitdenbrandt bewohnt, iſt von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
Soppart, Bacheſtr. 17, J. 


Altstädtischer Markt No. 12 


Wohnung 4 Zimmer, helle 
Küche, vermiethet 
Bernhard Leiser. 


|. Elifabethitraße 5. 
s Die erſte Etage iſt ſofort zu ver⸗ 
siligze preiſe. Größte Auswahl, | . „ee ee 
Große Auswahl in Fächern und Balt on⸗Wohnun g. 


Regenſchirmen. 4 erer und Suben 1 Cl Näheres bei C. A. Guksch, 


ö Schloßſtr. 16 ſofort zu vermieten. e ET f | 

Reparaturen von Schirner. Stoden chlor temen, ethftrafe.|. Schäertr. 8 it eine ſcone woh⸗ zu yermieten. e e e ee 

und Fächern, ſowie Beziehen von ning 3. Etage zu vermieten. Ia88b Une Bretieftt 44 e eee 
— ieh Wohnung 2 Fimm. mit Subeh. um-] Näheres im Comptoir der Herzen | —— - = — — 


— ——— • —ũä— 
Mittetwohn. z. verm. Strobandſtr. 8. Izugeb. bill. zu vermiet. Marienitr. 1. Lissach & Wolff. 1 wohnung zu verm. Brückenſtr. 22. | MbI. Simm. 3. verm. Strobandſtr. 6 p. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Eine Wohnung, ; 


4 Zimmer nebſt Zubehör, in der 2. 

Etage meines Hauſes Brauerſtraße 1 

vom 1. April 1901 ab zu vermieten. 
Robert Tilk. 


Hachener-Badeöfen 


D. R. p. Ulber 50000 im Gebrauch D. R. p. 


Foubens@asheizsen 


| 16 Houben Sohn Carl. Machen. 


Mauerſtr. 61 iſt eine kleine Woh- 
nung zu vermieten. 
Näheres im Comptoir der Herren 
Lissack & Wolff. 

In meinem Neubau Culmer- 
strasse Nr. 26 iſt noch die 
erſte Etage von 4 Zimmern nebſt 
Badeſtube u. Zubehör vom I, April cr. 


1 wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, 2 Treppen im Hinterhauſe, vom 
1. April zu vermiethen Breiteſtr. 32. 


1 unmsbl. parterrezimmer zu 
vermieten Strobandſtraße 11. 


2) ThornerSchirmfabrikc * 


Brücken Breitestr. Ecke 2 


In meiner Gärtnerei iſt die Par- 
terrewohnung nebjt Veranda 
von jofort zu vermieten. 

Leonor Leiser, Möcker, Wilhelmstr. 7. 


Zwei £äden 


und zwei Wohnungen i. III. 
Etage 5 u. 6 Zimmer find in um. 
Neubau Breiteſtraße p. 1. April noch 
zu vermieten. Louis Wollenberg. 


‚ Brombergerstrasse 6466: 
Parterre: Wohnung von 6 Zimmern 
und Zubehör, bis jetzt von Amtsge⸗ 
richte rath Herrn Jacoby bewohnt, vom 
1. April zu vermiethen. 


Wohnung 
Schulſtraße Ur. 15 III. Etage, be 
ſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
en ruhige Miether p. I. 4. 1901 zu 
vermiethen. Loppart. Bacheſtr. 17. 


| frdl. Wohnung . Hz vor 


u. Zubehör von 


